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Angriffsspitzen dringen vor
Unsere Armeen haben aus der Tiefe aufgeschlossen ™ Bisher über 10000 Gefangene eingebrachi

Führerhauptquastier,  20 . Dez.
pas Oberkommando,der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

An der gesamten Angriffsfront im Westen
haben unsere Armeen gestern aus der Tiefe
abgeschlossen, einen großen Teil der noch
hinter der Front verbliebenen Stützpunkte
jes Feindes ausgeräumt und die Angriffs¬
spitzen weiter vorgetrieben . Dabei kam es an
rieten Stellen zu Kämpfen mit vereinzelten
Gruppen feindlicher Eingreifreserven , die
eiligst . herangezogen und sofort in den
Kampf geworfen waren . Nach den bisher
vorliegendenMeldungen wurden über 10 000
Gefangeneeingebracht , 200 Panzer vernichtet
oder erbeutet und 124 Flugzeuge abgeschos¬
sen. — Im Kampfgebiet von Aachen und an
der Saar hat der Druck der Nordamerika¬
ner nachgelassen . Im Baum von Bitsch,
nordwestlich Weißenburg und am Westwall
östlich davon setzt der Feind seine verlust¬
reichen Angriffe gegen unsere Befestigungen
fort . Im Oberefsaß stehen unsere Truppen
in heftigen Kämpfen . An der gesamten Front
in Elsaß - Lothringen wurden gestern 37 feind¬
liche Panzer vernichtet.

Durch Seekampfmittel der Kriegsmarine
wurde vor der Insel Walcheren ein feind¬
licher Zerstörer versenkt.

London, Lüttich und Antwerpen lagen
unter dem starken Feuer unserer Fernkampf-
waffen.

In Mittelitalien konnten die angreifenden
britischen Verbände gestern abend nördlich
Faenza einen geringfügigen Einbruch er¬
zielen, der abgeriegelt wurde . In den heuti T
gen Morgenstunden nahmen sie ihre An¬
griffe mit neu herangeführten Kräften wie¬
der auf.

In Ungarn dauern südlich des Plattensees
nnd nördlich des Donauknies bei Waitzen
heUige. aber ertlich begrenzte Kämpfe an.
Gegen unseren vorspringenden Frontbogen
am Matra- nnd Bükk - Gebirge setzten die
Bolschewisten ihre Angriffe fort , ohne den
erstrebtenDurchbruch zn erzielen . Zwischen
Sajo und Hern ad zerschlugen unsere Trup¬
pen zahlreiche feindliche Vorstöße . Im Süd¬
teil der Ostslowakei brachte die anhaltende
lebhafte Kampftätigkeit keine wesentliche
Veränderung der Lage . — An der übrigen
Ostfronthält die Kampfpause an.

Im Westen beschränkte sich die feindliche
Fliegertätigkeit auf Angriffe im frontnahen
Raum. Nordamerikanische Terrorbomber
griffen, aus dem Süden kommend , erneut
oberschlesisches Gebiet sowie einige Orte in
Süd- und Südostdeutschland an.

Weiterer Angriff
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleltung
dr. w. sch . Berlin , 20. Dez . Der Verlauf des

vierten Tages in der großen Angriffsschlacht
im Westen wird im Wehrmachtbericht wei¬
terhin mit außerordentlich starken und wuch¬
tigen Formulierungen dargestellt . Wenn uns
auch jetzt noch aus den bekannten Gründen
Einzelheiten versagt bleiben , so können wir
uns doch eine allgemeine Vorstellung machen,
ras es bedeutet , wenn ' nach dem Durchstoß
der Panzer durch die Lücken einer zerschla¬
genen und auseinandergerissenen Feindarmee
nunmehr'bereits unsere eigenen Armeen aus
der Tiefe aufgeschlossen und flie verbliebe¬
nen gegnerischen Stützpunkte ausgeräumt
haben, während darüber hinaus die Angriffs¬
spitzen im zügigen Vorgehen bleiben und den
örtlichenWiderstand von überstürzt in den
Kampf geworfenen feindlichen Eingreifreser-
v?n zu brechen vermochten . Die ersten Zah-
•■uder Gefangenen , der Beute , der vemich-
te:ea Panzer und der Flugzeugabschüsse
-'Stehen auch schon eine sehr deutliche
brache.

Das eine muß heute auch schon im gegneri¬
schen Lager mit größter Bestürzung zugege¬
benwerden, daß der Erfolg der Deutschen in
Wenigen Tagen größer ist , als ihn die Ame¬
rikaner in der letzten Zeit in mindestens
ebensovielWochen in diesem Abschnitt
dämpfen konnten . Es ist darum nicht ver¬
änderlich, wenn in neutralen Berichten ans
London, obgleich man dort noch vollkommen
toter der Nachrichtensperre steht und zum
boßenTeil auf die knappen deutschen Be¬
richte angewiesen ist , von einer totalen Ver¬
änderungin der Beurteilung des Schlacht¬
ete an der Westfront oder gar schon von
tem Ausgleich des in den vergangenen
Monaten vorhandenen anglo -amerikanischen
Übergewichtsspricht.

Wir selbst Bleiben nach wie vor in der Be¬
urteilung zurückhaltender , bis sich uns das
crtie Ergebnis der deutschen Westoffensiv .’
•bzeichnet. Aber das läßt sich doch schon
ihne die Möglichkeit cte geringsten Wider-
•Phichesfeststellen , daß die Gegenüberstel-
h®g der maßlosen feindlichen Illusionen und
der militärischen Wirklichkeit kaum gro¬
ßer sein könnte , als das schon heute der
fhll ist. Das wird auch in der neutralen
ffesse bereits uneingeschränkt anerkannt.

erinnert eine schweizerische Zeitung
*ran, daß sich beispielsweise schon Anfang
°eplember der amerikanische General Patton
® aller EUe per Flugzeug Karten von
Deutschland habe senden lassen , die zur
' ’rtsetzung der Offensive ins Innere des
p ehes notwendig gewesen seien . Seither , so
?'hrt das Blatt fort , seien drei Monate ver-
läogen, und heute seien die Deutschen wie¬

der imstande , den Krieg auf -belgisches und
luxemburgisches Gebiet zu tragen . Der Krieg
sei wirklich an einem Wendepunkt ange¬kommen.

Diese Mitteilung des Schweizer Blattes ruft
die Erinnerung an eine Szene wach , die sich,
am Neujahrstage 1944 abspielte nnd von den
Fotografen eifrig festgehalten wurde. Damals
schlossen Montgomery und Patton eine Wette
ab, wobei Patton die Ansicht vertrat , daß der
Krieg Ende Oktober dieses Jahres zu Ende
sein werde, weshalb er ja auch so dringend
die Karten benötigte , während Montgomery
sich in seiner Wette auf Dezember als End¬
termin festlegte . Das war noch ein halbes
Jahr vor dem Durchbruch von Avranches
und vor dem sich dann anschließenden Feld¬
zug durch Frankreich und Belgien . Ende
August aber erst schwollen die Illusionen im
Feindlager ins Maßlose an . Von da ab wollte
sich drüben jeder , von den maßgeblichsten
Spitzenstellungen bis zum einfachen Mann
auf der Straße , schämen , wenn er nicht an
einen vollkommenen Sieg und an einen rest¬
losen Zusammenbruch Deutschlands in weni¬
gen Wochen geglaubt hätte . „London Ist
davon überzeugt “, so erklärte Associated Preß'
Anfang September , „daß der europäische
Krieg in einigen Wochen zu Ende sein wird.“

Es handelte sich dabei durchaus nicht nur
um die Illusionen der breiten Massen . Roose-
velt selbst leistete sich nach dieser Richtung
ein besonders tolles .Stück , als er im August
auf einer Pressekonferenz schon von der
Tatsache ausgehen wollte , daß Deutschland
„auf Grund seiner charakterlichen Neigung“
sich bei der Bedrohung seiner Grenzen sofort
geschlagen gebe . Er nannte das einen „inter¬
essanten psychologischen Zug nicht hur des
deutschen Volkes, sondern auch seiner müi-
tärischen Befehlshaber “.

Die ,,wirkliche seeljsphe, Haltung , und den
Charakter des deutschen Volkes und seiner
Führung muß nun Roosevelt irf diesen Tagen
als genau im Gegensatz zu seiner vorgefaß¬
ten Meinung stehend erkennen . In der Stunde
der Gefahr , als uns die Feinde schon für
immer vernichte ^ am Boden glaubten , hat

sich das deutsche Volk unter einer einzig¬
artigen Führung zu seiner ganzen Größe wie¬
der emporgereckt , . um mit einer Kraft
zurückzuschlagen , wie sie der Feind im letz¬
ten Vierteljahr trotz seiner gewaltigen Über¬
legenheit nicht ein einziges Mal annähernd
so wirkungsvoll zur Geltung zu bringen ver¬
mochte . Die englische Regierung wollte im
August hinter den amerikanischen Illusionen
nicht Zurückbleiben. Bei der Vertagung des
Unterhauses bis -zum 26. September versprach
Eden die sofortige Wiedereinberufung des
Parlaments für den Fall , daß Deutschland
schon vorher bedingungslos kapitulieren
werde. Wenig später verkündete Montgomery
in einer Rundfunkansprache an die Truppen

als seinen Schlachtruf ‘..„Hinein nach Deutsch¬
land und Weidmannsheil in Deutschland !“

In Wirklichkeit haben die englischen und
die amerikanischen Truppen ihr .Heil in
Deutschland nicht gefunden , sondern sie
mußten sich an der unerschütterlichen Ab¬
wehrkraft unserer neu organisierten . Front
furchtbar ausbluten , Während wir die Zeit
gewannen , um neue Kräfte für den Gegen¬
schlag zu sammeln , Der deutsche Groß¬
angriff und sein bisheriger Erfolg sind in die¬
sem Zusammenhang schon an sich , unabhän¬
gig von weiteren strategischen Zielsetzungen
und Auswirkungen , ein katastrophaler Schlag
Ins Gesicht aller gegnerischen Berechnungen
und Hoffnungen.

Weiterer Boden gewonnen
PlanmäßigerVerlauf der Bewegungen unserer Angriffsverbände

Berlin,  20. Dez. Am Dienstag 'verschlei¬
erten Dunst und Nebeldas ganze Gebiet der'
Winterschlacht im,Westen und hinderten die
feindlichen Bomberverbände am Eingreifen.
Unsere Truppen setzten ihre Angriffe fort
und gewannen weiteren Boden.

Die Wehrmachtberichte lassen trotz ihrer
bewußt sparsamen Angaben erkennen , daß
die bisherigen Bewegungen unserer Angriffs¬
verbände an der Eifel -Front völlig plan¬
mäßig verlaufen . Darüber hinaus ist aus
ihnen in großen Zügen der Ablauf der Er¬

eignisse herauszülesen . Danach waren der
Sonnabend Und Sonntag von harten , für den
Gegner sehr verlustreichen Durchbruchs¬
kämpfen erfüllt . Am Montag versuchten
dann -feindliche Eingreifreserven , unsere
durch die geschlagenen Breschen vordrin¬
genden Panzerverbände aufzufangen . Sie
konnte » ..aber .,dem schwerer* Druck,- nicht
Standhalten und wurden geworfen , so daß
unsere Truppen am Dienstag unter Zerschla¬
gung überstürzt in den Kampf geworfener
Gegenstoßtruppen weiteren Boden gewannen.
Daneben wurde das bereits durchschrittene
Gelände von restlichen Widerstandsnestern

gesäubert . Hierauf ist vor allem das rasche
Steigen der Gefangenenzahlen zurückzu¬
führen . Wenn auch vorerst hoch keine Ein¬
zelheiten über die Bewegungen unserer
Truppen bekaiintgegeben . werden, so be¬
stimmt der Angriff , dessen bisheriges Er¬
gebnis in den hohen Zahlen der Gefan¬
genen und der vernichteten Waffen seinen
Ausdruck findet , doch jetzt schon in wach¬
sendem Mäße die operative Entwicklung
auch in den benachbarten Abschnitten der
Westfront . Als erstes Anzeichen dafür ist
ein Nachlassen des feindlichen Druckes 'im
Raum von Aachen und an .der Saar festzu¬
stellen.

Die vom feindlichen Oberkommando über
die Vorgänge an der Eifelfront verhängte
Nachrichtensperre hat die anglo -amerika-
nische Öffentlichkeit noch mähr als die
ersten - Alarmmeldungen beunruhigt . -Aber
auch die neuen Kommentare der britischen
Zeitungen gipfeln in dem Eingeständnis , daß
die nordamerikanischen Armeen in den
letzten drei Tagen einen der größten Rück¬
schläge des ganzen / bisherigen Krieges er¬
lebten. /

Wachsende Kritik an der feindlichen Führung
Wie kam es zu der Ueberraschungder Amerikaner?— Befürchtungen um rückwärtigeVerbiridungen

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleltung
g. Berlin , 20. Dez . „Woher , nimmt die

deutsche Führung noch so Viele Menschen,
Flugzeuge , Panzer und andere Waffen , um
eine .Offensive durchzuführen ?‘\ Das ist. die
Frage der New Yorker Presse ., Die ersten jetzt
vorliegenden Meldungen von der deutschen
Offensive haben ais eine ungeheure Sen¬
sation in New York eingeschlagen . Man sucht
die Nervosität der . Bevölkerung dadurch zu
beruhigen , daß von den amerikanischen Zei¬
tungen die deutsche Offensive als „letzte
Kraftanstrengung “ hingestellt wird. Aber in
der amerikanischen Bevölkerung besteht ein
gewisses Mißtrauen gegen derartige Äußerun¬
gen , nachdem sich gerade jetzt gezeigt hat,
wie irrig die Voraussagen waren , die Deutsch¬
land für „erschöpft “ und einer militärischen
Initiative nicht mehr für fähig erklärten.

Das ist New York. Aber auch aus London
liegt ein neuer Stimmungsbericht vor, den
der Londoner Korrespondent der „Basler
Nachrichten “ übernimmt : Keine rechte Weih¬
nachtsstimmung , alles beherrscht von ge¬
drückter Stimmung , das Kriegsende in immer
weitere Feme gerückt , bereits Voraussagen
auf ein Kriegsende nicht vor 1946, vage Hoff¬
nungen , „daß alles noch besser enden möge,
als es jetzt aussieht “. Selbstverständlich mel¬
den sich nun auch die britischen Militär-
kritiker 'zum Wort, und sie finden Tröstun¬
gen , die erklären und begütigen sollen . Die
1. amerikanische Armee , sp wird in solchen
Erklärungen im „News Chronicle “ dargelegt,
sei mit neuen , noch wenig kampferfahrenen
Divisionen durchsetzt gewesen . Aber zwischen
solchen Beruhigungsworten zeigen sich doch

auch schon recht ernste Stimmen , die erken¬
nen , lassen , daß der müitärischen Führung
der Alliierten bei den Ereignissen der letzten
Tage nicht ganz wohl ist und daß die Kritik
an der militärischen Führung beginnt . Man
findet es „befremdend “, daß die deutschen
Offensivvorbereitungep den Alliierten verbor¬
gen geblieben sind . Man spricht die Befürch¬
tung aus, daß rückwärtige Verbindungen der
alliierten Fronttruppen gefährdet , oder zer¬
schnitten werden könnten;

Bei allen solchen Berichten ist es selbst¬
verständlich , daß die deutsche Führung und
die. deutsche Bevölkerung sich trotz des bis¬
herigen Verlaufs des deutschen Offensiv-
stößes nicht etwa Sorglosigkeit nnd Ober¬
flächlichkeit hingeben . In Deutschland ist
sich jeder klär darüber, daß man es mit
einem außerordentlich starken .nnd entschlos¬
senen Gegner zu tun hat.

Der deutsche Wehrmachtbericht spricht heute
von feindlichen Eingreifdivisionen , die eilends
herangezogen und sofort in den Kampf ge¬
worfen wurden . Selbstverständlich ist in
Rechnung zu stellen , daß der Gegner über
beträchtliche Kräfte für solche Gegenaktio¬
nen verfügt , denn trotz des Massenver¬
brauchs in der bisherigen Materialsehlacht
handelt es sich ja um .die Hauptstreitmacht
zweier Weltmächte , dje an der Westfront ver¬
sammelt ist . Es sind zum großen Teil moto¬
risierte Kräfte mit der Fähigkeit , jeden Vor¬
teil der Motorisierung auf -das äußerste aus¬
zunutzen . Die feindliche Führung verfügt
überdies übet eine starke Luftwaffe und wird
nicht zögern , davon Gebrauch zu machen.

Alle diese Tatsachen sind der deutschen

„Deutschlands Stärke nimmt za"
RevidierteAnsichten im Lager der Feinde und Neutralen

Drahtbericht unseres Vertreters
sch . Lissabon , 20. Dez . „Kalte Weihnachts¬

botschaft “ — diese Überschrift über den
heutigen Leitartikel der „Daily Mail“, der
sich mit der völlig verfahrenen politischen
Lage in Griechenland und Polen beschäftigt,
könnte auch »als Überschrift über allen Be¬
trachtungen stehen , die sich mit den Er¬
eignissen an der Westfront beschäftigen . Die
Urlaubs - und Weihnachtsstimmung , die sich
bei den englischen und amerikanischen Sol¬
daten bereits stark bemerkbar machte , ist
jetzt völlig verschwunden ." Mit diesen Wor¬
ten charakterisiert ein USA-Knegskorre-
spondent im Hauptquartier Eisenhowers die
Situation am Mittwoch . Nach wie vor be¬
steht strenge Nachrichtensperre . Offen zu¬
gegeben wird, daß die amerikanischen Ver¬
luste stark sind . Die Leitartikel der Londoner
Zeitungen bewegen sich meist in Gemein¬
plätzen . Etwas naiv sucht man durch aller¬
lei Behauptungen über die Ziele der deutschen
Offensive deutsche Gegenäußerungen her¬

vorzurufen , um dem offensichtlich noch
stark im Dunklen tappenden Hauptquartier
Eisenhowers Anhaltspunkte zu verschaffen.

Offen äußert sich die neutrale Presse ein¬
schließlich ihrer Londoner Korrespondenten.
Sie verbirgt ihre völlige Überraschung über
den deutschen Gegenstoß nicht im gering -,
sten . In riesigen Schlagzeilen werden die
deutschen Berichte über die Offensive weiter¬
gegeben . Die Ansichten über das langsame
Absinken der deutschen Widerstandskraft
werden einer gründlichen Revision unter¬
zogen . Man gibt jetzt offen zu, der Angriff
zeige , daß die Stärke Deutschlands nicht ab¬
nehme , wie man unter dem Einfluß Londons
und Washingtons auch in neutralen Län¬
dern angenommen habe , sondern wachse . Im
Hauptquartier Eisenhowers habe man offen¬
sichtlich die Kampfkraft des deutschen
Westheeres unterschätzt . Mehrere neutrale
Zeitungen beklagen sich plötzlich über das
schönfärberisch gefälschte Bild - der mili¬
tärischen Lage , das in der letzten Zeit von
England und Amerika entworfen worden sei.

Führung bekannt und werden dem deutschen
Volk im Bewußtsein bleiben bei der Beurtei¬
lung - der Ereignisse dieser Tage . Aber nicht
darum handelt es sich zunächst , sondern um
die Durchbrechung und Störung der feind¬
lichen Pläne . Die deutschen ‘Armeen auf dem
linken Rheinufer vernichten , das war eine
Parole , die über die neutrale Presse aus dem
feindlichen Lager immer wieder herüber¬
klang . Oder, wie eine Schweizer Zeitung vor
einigen Tagen bei der Besprechung des geg¬
nerischen Feldzugsplanes ausdrückte : „Die
deutsche Verteidigung schon linksrheinisch
so zu schwächen , daß das weitere Vordringen
der alliierten Armeen nach Berlin nur ein
Siegesmarsch sein soll ." Diese Pläne sind ge¬
stört , diese Hoffnungen haben sich zerschla¬
gen, und alleifi die Tatsache des deutschen
Offensivstoßes führt dazu, daß alle feind¬
lichen Berechnungen für die nächste Zeit
über den Haufen geworfen werden , daß neue
Aufmarschpläne ausgearbeitet werden müssen
und daß der ganze komplizierte Apparat
einer modernen Millionenarmee von neuem
anlaufen muß.

Brief an einen Norweger
Lieber Nils B.l

Als ich zum letztenmal vor drei Jahren in
Ihrem Lande war, brachten die Abende in
Ihrem Osloer Heim manche Diskussion über
Fragen unserer beiden Völker. Diese und jene
Themen , die das Tagesgeschehen zwischen
uns warf, wurden mit oft leidenschaftlichem
Eifer hin und her gewendet und ins Lieh*
gehoben , bis wir auseinandergingen im -Be¬
wußtsein von vielem Gemeinsamen , aber
auch Trennendem . Inzwischen sind drei
Jahre verflossen , eine an Ereignissen über¬
reiche Zeitspanne.
■ Im Spiegel der Erinnerung will es mir
scheinen , als ob manches in Ihrer Heimat
ein anderes Aussehen bekommen hat . Durch
Kriege wird uns zwar ein anderes Maß der
Dinge geboren . Doch es ist mehr geschehen
als eine Umwertung der Werte : früher feste
Größen siijd ins Gleiten gekommen und ein¬
stige Vorstellungen in traumferne Weiten
zurückgesunken . Man kann es auch anders
ausdrücken : Es scheint mir, als dränge heute
das Substanzielle , das . Ursprüngliche , aller
Utopien entkleidet , zum Durchbruch . Gar
mancher Ihrer Landsleute , der früher zögerte,
einen klaren Standpunkt zu beziehen , der
gleichsam zwischen Wolken und festgefügter
Erde mit unsicheren Sohlen schwebte , muß
nun unausweichlich den Tatsachen ins Auge
blicken , muß sich entscheiden . Nicht nur,
weil die Dinge der Entscheidung zutreiben,
vielmehr , weil die Zeit es nur noch gestattet,
Hammer oder Amboß zu sein.

Es gibt zwar auch heute noch unter Ihren
Landsleuten politische Träumer , deren leuch¬
tendes Wunschbild sich in der Sehnsucht
nach der „guten alten Zeit" umgreifen läßt.
Die Erinnerung läßt bekanntlich das Schöna
strahlender erscheinen , das Traurige -aber im
Fluß der Vergessenheit ertrinken . War sia
wirklich so schön , die „gute , alte Zeit“? War
es nicht so, daß das Volkseinkommen auf dia
schmale Oberschicht der Begüterten und die
breite Masse der Ärbeiterbevölkerung äußerst
ungerecht verteilt war? Eine Überfülle von
eingeführten Luxusartikeln ermöglichte einer
kleinen Oberschicht ein Wohlleben , während
70 v. H. unter 3800 -Kronen , jährlich -Terdien-
ten . Aber das scheinen viele vergessen zu
haben . Und was der Krieg täglich dem nor¬
wegischen Volke an Entbehrungen auferlegtj
übrigens bei weitem weniger .als dem deut¬
schen Volke, wird den bösen Deutschen an
die Rockschöße gehängt.

Diese politischen Sektierer , lebend ln einer
Art Freilichtmuseum politischer Vorstellun¬
gen, sind unbelehrbar , nicht aus Mangel an
Einsicht , sondern aus eigensinnigem Willen,
den sie mit pathologischer Hingabe kultivie¬
ren. Sie gehen mit absichtlich verbundene»
Augen ihren Weg, doch die Binde , die sie
tragen , ist durchsichtig . Sieht man vollends
die Fäden , an denen die anglo -amerikanische
Propaganda sie zieht , so- tritt im Scheinwer-
ferlicht nüchterner Betrachtung ihre Mario¬
nettenähnlichkeit mit peinlicher Schärfe zu¬
tage . Ein verzerrtes Lächeln ist in letzter Zeit
noch als neuer Akzent hinzugetreten , hervor¬
gerufen durch den Einmarsch der 'Sowjets,
dessen Gefährlichkeit für Norwegen sie wohl
erkennen , aber einfach nicht wahrhabin
wollen.

Man sagt nicht umsonst , die Landschaft
forme den Menschen . Meer und Gebirge
haben in Norwegen sichere , wenn auch viel¬
fältige Konturen . Sogar die Erhabenheit des
Hochgebirges ist nicht erdrückend , hat nir¬
gends die Gestaltlosigkeit einer ungezähmten
Natur , wie etwa in den gähnenden Ebenen
des Ostens , wo das Vegative triumphiert , wo
sich menschliches Leben abspielt in dem ani¬
malischen Rhythmus von Essen , Schlafen und
Wachen . Hier konnten keipe Persönlichkeiten
sich entwickeln , sondern nur Masse.

Wie ganz anders in Norwegen ! Ein solches
Land mußte Gestalten hervorbringen , groß

Wetterlage soll schuld sein!
Ablenkungsversucheder Gegner— Schleier des Geheimnisses

Drahtbericht unseres Vertreters
ost . Stockholm , 20. Dez . Die deutsche Offen¬

sive wird vom Gegner auch weiterhin mit
dem Schleier des Geheimnisses umgeben , und
alle Ortsangaben , die früher so freigebig be¬
kanntgegeben wurden, werden jetzt peinlichst
vermieden . Dagegen hat sich mehr und mehr
die ursprünglich von der britischen Propa¬
ganda bekämpfte Überzeugung allgemein
durchgesetzt , daß die Amerikaner vollständig
überrascht wurdenvon der Stärke und dem Um¬
fang dieser Offensive . In ' London sucht die
Agitation des Gegners von ihrer bisherigen
falschen Beurteilung der Lage an der West¬
front durch Erwägungen über die möglichen
Ursachen und Ziele der deutschen Offensive
abzulenken . Weiter spricht man von den
neuen deutschen Waffen  als einer
wirklich ernsten Drohung , die verhindere,
daß General Eisenhower seinen Truppen die
so notwendige Winterruhe gestatte.
Schließlich wird behauptet , das Wetter sei
das schlechteste , das Europa seit 80 Jahren
erlebt habe ( !) .

Gegenüber diesen Ablenkungsversuchen
läßt sich das Urteil der Bevölkerung aber
nicht übertönen , daß die britisch -amerikani¬
sche Führung überrascht worden ist und daß
die Berichte , die . in der letzten Zeit über die
angeblich so schwierige Lage der Deutschen
an der Westfront und über ihren Mangel an
Ausrüstung und an gut ausgebildeten Trup¬
pen verbreitet worden sind , ein völlig falsche»
Bild gegeben haben . Die bisher veröffentlich¬
ten Berichte über die Kämpfe an der West¬

front hatten eine solche Angriffswelle def
Deutschen einfach nicht erwarten lassen und
vielmehr die Hoffnung genährt , daß de»
Krieg bald zu Ende sein werde . Die Presse,
die diese Berichte veröffentlicht hat , schieb*
die Schuld auf die Militärzensur , die andere
Darstellungen nicht durchgelassen habe . Man
macht aber darauf aufmerksam , daß auch
die Behörden sich dieser falschen Beurteüung
der Lage schuldig gemacht hätten.

Japan wünscht vollen Erfolg
Tokio, 20. Dez. Die deutsche Offensive im

Westen wird von dem japanischen Volk mit
größtem Interesse .verfolgt ; nach 'einer Domei¬
meldung aus Tokio wünschen die Japaner
Deutschland im sechsten Winter des euro¬
päischen Krieges , der die ganze Nation zur
Verteidigung ihres Vaterlandes gegen den
Einbruch der Feindarmeen zu einer gewal¬
tigen Kräfteentfaltung zusammengeschlossen
hat , einen vollen Erfolg. Alle japanischen
Blätter bringen die Berichte über die deutsche
Offensive , die ihnen von ihren Berliner Kor¬
respondenten übermittelt , werden , und die
deutschen Meldungen dazu in großer Auf¬
machung . 8ie geben der Überzeugung Aus¬
druck, daß die gewaltigen deutschen Kraft¬
anstrengungen alle anglo -amerikanischen
Pläne zerschlagen werden . '

Der Fflhoer verlieh das Bitterkreuz zum
Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern
H-Obergruppenführer und General der Pol!
Otto Winkelmann.
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und tapfer , wie die Geschichte bezeugt . Wi¬
kingei entdeckten Island , Erik der Rote Ame¬
rika , die nordatlantischen Inselgruppen von
den Orkädischen Inseln bis zu den Paröern
waren jahrhundertelang in norwegischem Be¬
sitz ..Führer mit solchen Großtaten , mit einer
solch wagemutigen Gefolgschaft konnten nie
Massenwesen sein . Sie waren Einzelgänger . In
solcher Eigenart lag aber auch das germani¬
sche Erbübel , die Zwietracht , begründet . Le¬
bensfähige Zentralgewalten konnten sich in
Norwegen nur sehr langsam und unter immei
neuen Rückschlägen herausbilden .. Bis es
dann auf Jahrhunderte zu Ende war mit
Norges politischer Selbständigkeit . 400 Jahre
dänischer Herrschaft und 90 Jahre schwedi¬
scher folgten . Erst 1905 begann das Land wie¬
der, ein eigenes politisches Leben zu führen.
Uneinigkeit hatte Norwegens Machtstellung
zerbrochen . Soll dies auch heute für die Zu¬
kunft gelten?

Das ne -ue Norwegen  hat sich an
Deutschlands Seite  gestellt . Es hat
seine Position auf der Seite Europas bezogen,
jenes Europas , das heute von Westen und
Osten bedroht ist . Im Osten schiebt sich
langsam eine Kette von Sowjetstaaten än
Europas .Herz heran , dessen nördliche Zange
bereits im Norden Ihres Landes angesetzt
hat . Im Westen dringt der Mechanismus
westlichen Denkens , dessen Gott die Zahl
und Überlegenheit des Materials ist , immer
weiter vor . Es ist anders als damals 1917.
Manche Ihrer Landsleute glauben , daß dieser
Krieg wohl ähnlich enden würde . Aber ver¬
gessen Sie nicht , daß damals im Osten ein
machtpolitisches - Vakuum entstanden war
durch die Inthronisation des Bolschewismus,
während die außereuropäische USA die welt¬
imperialistischen Ziele , die sie heute verfolgt,

' noch gar nicht als Zukunftsprogramm ge¬
sehen hat . Die Situation ist also entschieden
gefahrvoller . Europa hat daher im Palle sei¬
nes Versagens nicht mehr und nicht weniger
zu verlieren als sich selbst . „Es ist unendlich
viel kostbares , Unverlierbares , was Europa
gemeinsam ist und es angesichts der anderen
Erdteile zu einer Wesenheit macht , daß es
möglich sein sollte , die Verschiedenheit als
Gliederung . . .. . zu verstehen .“ Dies schrie¬
ben die „Schweizer Monatshefte “ vor kurzem.
Der Gedanke „Europa " lebt , wie man sieht,
nicht als geographischer Begriff , sondern als
kulturelle , wirtschaftliche und auch — poli¬
tische Idee . Das Denken jener Ihrer Lands¬
leute , die heute noch abseits stehen , erfolgt
mit rückwärts gewandtem Blick . Das sowjeti¬
sche Eindringen ins eigene Land muß dem
letzten Norweger die Augen öffnen.

Die „Legierung “ von Verstand und Gemüt
war noch stets der stärkste Antrieb zum
Handeln . Wohin beides drängt , ist auch in
Norwegens Palle klar . Die Zahl derer , die
dies begreift , ist im Wachsen . Wir werden
also die Reihen noch enger schließen . Dazu
wollen wir beide das unsrige tun.

Ihr
A. E.

.Rächer deutscher Ehre'
Berlin ', 20. Dez . An dem Reichsbahnassi¬

stenten Josef Meurer aus Würselen ist wegen
landesverräterischen Treibens die gerechte
Todesstrafe vollzogen worden . Meurer hatte
sich nach der Besetzung der Stadt Würselen
durch den Feind einer amerikanischen Eisen¬
bahnpioniereinheit zur Verfügung gestellt und
durch Verrat von Dienstgeheimnissen den
Feinden Deutschlands wertvolle Kennt¬
nisse zukommen lassen . Nachdem Meurer
einige Tage vermißt worden war , fand man
ihn in einem leeren Eisenbahnwagen , der auf
einem Abstellgleis des Bahnhofes Würselen
Nord stand , erschossen - auf . Aus einem an
seinem Dienstrock angehefteten Zettel ging
hervor , daß er auf die gleiche Weise wie der
Diplomkaufmann Fritz Göbel aus Aachen-
Forst , der Lehrer Velten pus Mützenich und
vier von den Feinden zu Bürgermeistern er¬
nannte Landesverräter aus der Aachener Ge¬
gend von unbekannten „Rächern deutscher
Ehre “ zur Rechenschaft gezogen worden war.
Die . Fahndung naph den Tätprn durch die
britisch - amerikanische Gendarmerie ist völlig
ergebnislos verlaufen.

Wie Reuter aus Sofia meldet , sollen Sabo¬
teure 278 Tankwagen , die mit öl gefüllt waren,
ki dem bulgarischen Donauhafen Rustschuk in
Brand gesetzt haben . Das Feuer bedrohe auch
die dortige Ölraffinerie.

Angriffsspitzen fiberrennen Reserven
Was Eisenhower bisher auf das Schlachtfeld warf, festigte seine Lage nicht

Von unserem militärischen v . W . -Mitarbeiter

Während im großen Irrgarten der feind¬
lichen Koalition jeder mit jedem im Streit
liegt , Engländer und Amerikaner über die
Nachkriegspolitik , Labour mit Churchill , dje
Belgier untereinander wie die Griechen , wäh¬
rend dadurch die militärischen Ereignisse
beim Gegner in Vergessenheit zu geraten
schienen — obwohl es sehr viel Anzeichen
gab , die der Beachtung wert waren — haben
deutsche Panzerdivisionen des Westheeres die
feindliche Welt 'laut und barsch zur Ordnung
gerufen und ihnen bewiesen , daß der Krieg
vom1 Gegner keineswegs gewonnen ist , son¬
dern eine Wendung macht , die sehr spürbare
Folgen für die Kriegsherren der anderen
Seite haben kann . Eisenhower dürfte keine
Zeit haben , seine Aufmerksamkeit dem laten¬
ten Bürgerkrieg in Belgien zuzuwenden , er
hat -dringendere Probleme zu lösen . Falls er
genau über die militärische Lage in Gst-
belgien und Luxemburg unterrichtet sein
wollte — was er in den letzten Tagen kaum
gewesen ist — so dürfte er sich darüber klar
sein , daß der von dem Armeeführer Hodge
gemeldete örtliche Angriff deutscher Truppen
inzwischen Formen angenommen hat , die ihn
zwingen , sehr weitgehende Entschlüsse zu
fassen . Das Ausmaß unseres Großangriffs
hat er inzwischen bemerkt . Die Anfälligkeit
seiner 1. Armee und besonders ihres rechten
Flügels , der ständig Abgaben zu den Kampf¬
abschnitten zu machen hatte und dadurch
schwächer wurde , als ihr Befehlshaber ver¬
antworten konnte , hat eine neue Lage ge¬
schaffen . Zweifellos ist dieser rechte Hügel
heute keine Größe mehr , mit der Eisenhower
als Kampftruppe rechnen kann.

Wenn die deutsche Führung schon am
Dienstag feststellen konnte , daß unsere
Offensivkräfte in der Tiefe des Kampfraumes
Stehen , so setzt das den vollendeten Durch¬
bruch voraus , ein Vorgang , der gerade eine
systematisch geschwächte Front schwer
treffen muß , weil sich hinter ihr keine sofort
disponiblen Reserven befunden haben . Auf-
haltestellüngen , die gestern noch brauchbar
erschienen , liegen heute hinter den deutschen
Truppen . Nur eine sehr wendige Führung
kann diese Lage noch auf seiten , des Über¬
rannten und Überraschten . meistern . Sie
braucht zu allererst frische und kampf¬
kräftige Truppen , und zwar in der Nähe des
Schlachtfeldes , weil jeefer Tag neue Lagen

bringt und morgen unnütz ist , was heute
noeh wertvoll schien . Im Gegensatz zur deut¬
schen Führung , die überall , wo angegriffen
wurde , nur soviel Kräfte einsetzte , wie zur
Verhinderung eines Durchbruchs notwendig
waren , warf Eisenhower ständig frische Divi¬
sionen in die Schlachten um Rör , Saar , Saar¬
pfalz und Elsaß . Was er bisher als Eingreif¬
reserve in diesen Raum warf , kam kaum zur
Entfaltung und wurde von uns wieder über¬
rannt.

Wenn das ÖKW . auch weiterhin größte
Zurückhaltung wahrt , so steht doch fest , daß
der Angriff im Fortschreiten ist , vor allem
durch schleunigst herangeführte Reserven
nicht aufgehalten werden konnte . Die Kraft
der Offensive wird durch ständiges Nach¬
führen starker Verbände stetig genährt . Aus
der Tiefe des Aufmarschraumes nachgeführte
Truppen haben aufgeschlossen , so daß die
am Angriff beteiligten Armeen mit großer
Wucht ihren Vormarsch fortsetzten , was
ungefähr auch das einzige ist , was der Feind
melden kann . Der Durchbruch hatte eine
Reihe feindlicher Stützpunkte hinter sich
gelassen . .Ein großer Teil von Ihnen wurde
bereits ausgeräumt , so daß 1 sich dadurch die
erste Übersicht über Gefangenen - und Ver¬
lustzahlen beim Gegner ergibt . Doch geben
die ersten gemeldeten 10 000 Gefangenen und
die bisher in unsere Hand gefallenen 200
Panzer kein ausreichendes Bild vom Umfang
der Niederlage der 1. USA -Armee.

Tnzwischm sind die ersten Wirkungen der
deutschen ■Offensive eingetreten , der feind¬
liche Druck 'beginnt , sich von der Aachener
und Saarfront zu lösen und nachzulassen.
Das ist eine durchaus logische Folge unseres
Durchbruchs durch die Mitte der Front,
weil der Feind nicht so tun kann , als ob ihn
diese Erscheinung nichts anginge . Was
Eisenhower bisher an Reserven auf das ost¬
belgische Schlachtfeld warf , hat nicht ge¬
nügt , die Lage zu festigen . Die ' Eirigreif-
reserven scheinen vielmehr 1 sehr schnell un-
serm Apgriffsdruck erlegen zu sein , ohne das
Tempo unserer Angriffsspitzen herabmindem
zu können ! Eisenhower müßte mit größeren
Mitteln auftreten , wenn er Einfluß -auf die
Lage gewinnen will . Seine Möglichkeiten für
eine solchen Versuch hängen jedoch von der
ihm in unmittelbarer Nähe des Schlacht¬
feldes verfügbaren Kraft ab, die noch dazu
sehr beweglich sein ’-muß, wenn sie in der
von uns gerissenen Lücke aktiv werden will.

Moskau mit Stettinius sehr zufrieden
USA-Hilfsstellung für Sta  Uns Pakt mit de Gaulle

Drahtbericht unseres Vertreters

sch . Lissabon , 20. Dez . Sehr zufrieden
nimmt man in Moskau eine Erklärung von
Stettinius ’entgegen , in der sich der USA-
Außenminister mit dem neuen gaullistisch¬
sowjetischen Pakt befaßt . Seine Ausführun¬
gen schlugen die schüchterne Kritik einiger
amerikanischer Zeitungen , wie z. B . „New
York Herald Tribüne “, an diesem Abkom¬
men tot . Stettinius erklärte , seiner und Roo-
sevelts Meinung nach enthalte der neue Pakt
nichts , „was im Gegensatz zu den Auffassun¬
gen der USA über eine Weltorganisatioh
nach der Art von Dunbarton Oaks steht .“
Auch hier .also weichen die USA vor den
sowjetischen Ansprüchen zurück und er¬
kennen / die ausschlaggebende Rolle , der
Sowjets in Frankreich , das heißt in ganz
Europa , rundweg an , ganz gleich , welche Be¬
denken man in England gegen eine solche
Regelung haben mag . ■*>. .

Von neutraler Seite wird unterstrichen,
daß sich de Gaulle durch die Unterzeich - ,
nung des Paktes seine Machtstellung in
Frankreich von den Sowjets erkauft habe.
Man weist darauf hin , de Gaulle sei sehr
länge in Moskau gewesen . Eine solch lange
Abwesenheit von Paris sei für das Ober¬
haupt eines so wenig gefestigten Staates , wie
es das heutige Frankreich sef , sehr , auf¬
fallend . Vor seiner Abreise sei keine einzige
der großen innenpolitischen und wirtschaft¬
lichen Fragen gelöst gewesen . Trotzdem seien
die Widerstandsverbände und die Kommu¬
nisten still ' gewesen . Sie hätten offenbar
einen Wink von Moskau erhalten , nichts ge¬

gen das de Gaulle - Regime zu unternehmen,
bis der von Stalin gewünschte Pakt unter
Dach und Fach sei . Dieser Taktik verdankt
Frankreich die vorübergehende Ruhe der
letzten zwei Wochen . Wie lange nunmehr
aber diese Ruhe anhalten wird , steht auf
einem anderen Blatt ; denn Moskau hat von
de Gaulle alles erhalten , was es wünschte.
Der Kreml ist auch sofort darauf eingegan¬
gen , die neugewonnene Position in West¬
europa auzubauen . Eine -' Abordnung der
sogenannten sowjetischen Gewerkschaften
trifft in . diesen Tagen in Paris ein,
um Fühlung mit den Leitern der fran¬
zösischen Gewerkschaftsbewegung aufzu¬
nehmen und mit ihnen über die Er¬
richtung eines engen Freundschaftsverhält¬
nisses zu sprechen . Man ' dürfte nicht allzu
lange auf die politischen und wirtschaft¬
lichen Auswirkungen dieses Besuches zu
warten haben , dessen Zweck nur ist; Frank¬
reich immer mehr zu bolschewisieren.

Bel dieser allgemein günstigen Tendenz
der Schlacht für unser Westheer spielt es
zur Beurteilung auch keine Bolle , daß wir
zur Stunde nicht mit festen Orts - und Länd-
schaftsbegriffen aufwarten können . Der
Feind, , der unter dem Mantel einer Nach¬
richtensperre seine schwachen Kenntnisse
von der 'Lage zu verbergen sucht , wird durch
dieses ^ Tappen im Dunkeln in seinen Ent¬
schlüssen sphwer behindert . Sie drücken auf
die von seiner Führung verlangten Maß¬
nahmen ebenso stark wie der von den zer¬
schlagenen  Divisionen des rechten Flügels
der 1. USA -Armee und den ihnen bisher zu¬
geführten Verstärkungen nicht aufzuhaltende
Angriffsdruck unserer Offensivgruppe im ost¬
belgischen Baum.

„Dies gibt zu denken 1"
Stockholm , 20. Dez . Im Zusammenhang

mit der deutschen Gegenoffensive im Westen
bemerkt 1 lder Londoner Kommentator Lacey;

Im deutschen Vormarschgebiet soll ein ame¬
rikanischer Soldat gesagt haben : .Dies wird
den Leuten zu Hause allerhand zu denken
geben , die von dem Krieg in Deutschland
sprechen , als wäre er schon gewonnen , und
die für Nachkriegsmaßnahmen Agitation trei¬
ben .“ Lacey fährt fojt : „Seit Monaten höre
ich ähnliche Stimmen von Männern und

Frauen aller Länder . Eine Gruone
nischer Soldaten setzte mich dmch
merkung in Erstaunen , sie hofften daß k
York einmal den Krieg so zu spüren beLnwie London .“ . w eltatn e.

Auch in der neutralen  Presse h,w .
die deutsche Offensive das HaupttheL . ri et
Schweizer Blätter unterstreichen übtr 16
stimmend die ungeheure Überraschung ? ’
der deutsche Angriff im anglo -amerL ? ®
sehen Lager ausgelöst hat . „Tribüne de t '
sänne “ hält den feindlichen Strategen? 1'
Sniocrol lliror Tllnom -nnn _ , ^ 611
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Spiegel ihrer Illusionen vor und macht
darauf aufmerksam , daß sie die Mögiirn.516
ten und die Widerstandskraft Deutsrhi Kei’
erhehlir .h ■nnfpr ^ehcif .A . . la Cds
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erheblich unterschätzt hätten . Die Asitat
habe ein völlig falsches . Bild von der
tärischen Lage gegeben . Auch „Tribun? ? "
Geneve “ untprstrpicht . riio _ _ 116 de
Geneve “ unterstreicht die Enttäuschung •
anglo - amerikanischen Lager und erinnert^Amprikfl .npr Harem Haß eia

tüiBrü.

Amerikaner daran, , daß sie , die sich be 7'
auf einpn triumphalen Einzug in das
sehe Industriegebiet vorbereitet hättenQ6Ut'
gezwungen seien , den Rückzug anzutret1*11
Der Außenpolitiker der Madrider Zeit, 611
„ABC“ weist die Anglo -Amerikaner ebenf?8
darauf hin , daß sie sich einem übertriebê

.Optimismus hingegeben hätten . Die Schwert0
sehe Zeitung „Expressen “ unterstreicht

•Hitler mit seiner Versicherung , daß es’ nt
mals ein 1918 geben werde , durch das jebt
Kampfgeschehen recht behalten habe n8®
Blatt sieht in der deutschen Offensive ein^
eindrucksvollen Beweis für die uneehrrJilr11
deutsche Widerstandskraft . ene
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Scharfe Drohungen General Scobies
Er will die Aufständischen mit allen Waffen  bekämpfen

Drahtbericht unseres Vertreters

kl . Stockholm , 20. Dez . Die Griechenland-
Krise , die Churchill am vergangenen Wo¬
chenende durch die' Aufnahme von Kom¬
promißverhandlungen mit der Elas beilegen
zu können hoffte , geht weiter , ohne daß ihr
Ende abzusehen wäre . In London weiß man
aus diesm Dilemma zur Zeit noch keinen
Ausweg . Inzwischen gehen aber die Kämpfe
in und um Athen weiter und gewinnen mit
jedem Tag an militärischer Bedeutung , An¬
griffe und Gegenangriffe lösen sich ab, und
alle Meldungen über eine zustandegekom *-
mene Waffenruhe erwiesen sich als falsch.
Eine große Rolle spielen die 300 USA -Sol-
daten , die sich in Athen als Helfer des
Roten Kreuzes befinden . Sie sind „streng
neutral “ und lassen sich von den Elas -Leuten,
im Triumph durch die Straßen tragen . Jeder
dieser 300 USA - Soldaten ist somit ein leib¬
haftiges Symbol der Uneinigkeit im alliierten
Lager.

In Nordgrieci entand ist - du: ... den Ein¬
bruch bewaffneter bulgarischer Banden eine
neue Situation entstanden . In London "kom¬
mentiert man dieses merkwürdige Ereignis
so, daß damit die Elas in Nordgriechenland
zwischen zwei Fronten geraten sei . Viel
wpi” — "inlicher aber ist , daß die bewaffne¬
ten bulgarischen Banden über <üe Grenze
kamen , um die Elasverbände gegen die Bri¬
ten zu unterstützen . Churchill hat sich
jer’-'-nfpiis in Griechepland hoffnungslos fest¬
gefahren , und eine Lösung der griechischen
Frage zeichnet sich am politischen Horizont
noch nicht ab.

Reuter meldet , am . Mittwoch hätten bri¬

tische Flugzeuge Flugblätter abgeworfen
worin General Scobie androhe, daß «11
Stellungen der Elas , die am Donnerto
noch Widerstand leisteten , mit allen wri/
fen , die ihm zur Verfügung stünden ein
schließlich Flugzeugen , Marinegeschützen
usw . angegriffen werden würden.
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5000 Notlandungen in England
Drahtbericht unseres Vertreters

rd. Lissabon , 20. Dez . Einen aufschlufl
reichen Bericht über Maßnahmen der Anglo-
Amerikaner zur Rettung angeschossenerund
schwer beschädigter Kampf - und Bomben¬
flugzeuge gab der britische Nachrichtendienst"
Danach wurden in England , wahrscheinlich
■in Küstennähe im Südosten , drei riesige Not¬
landungsflugplätze angelegt , deren Start¬
bahnen auch nachts hell erleuchtet werden
Das Personal auf diesen Flugplätzenmüsse
Ungeheures leisten . Im Abstand von wenigen
Minuten kämen manchmal die schwer be¬
schädigten Maschinen an , brennend oder mit
schwersten Beschußschäden oder eingeklemm¬
ten Fahrgestellen . Oft seien die PUotendurch
feindliche Einwirkung getötet . Selten nur ge¬
linge es dann den übrigen Besatzungsmitglie-
dem , die Maschine glatt auf den Boden zu
bringen . Bisher seien auf diesen Flugplätzen
schon 5000 Maschinen heruntergekommen!
"Man kann sich denken , welche hohen Pro¬

zentsätze an Ausfällen , zusätzlich zu den
Verlusten über dem Kampfgebiet , noch ent¬
stehen und wie hoch sich die Gesamtverluste
der Anglo -Amerikaner einschließlich dieser
stillen Verluste belaufen müssen.
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Westpakiidee erledigt
Bern , 20. Dez . In einem Londoner Bericht

der „Basler Nachrichten “ wird über den Mos¬
kauer Pakt de Gaulles ausgeführt , daß ein
Westpakt von Sowjetseite bereits als ' gegen
die Sowjetunion gerichtet bezeichnet worden
sei . Es dürfe somit angenommen werden , daß
auf Grund dieser Interpretation und der
Klauseln des de- Gaulle -Stalin -Vertrages
Frankreichs Beitritt zu einem solchen West¬
pakt mehr als fraglich geworden sei , wodurch
wahrscheinlich die ganze Westpaktidee Lon¬
dons zum Zusammenbruch verurteilt sei.

Drahtbericht unserer "berliner Schriftleitung

' g. Berlin , 20. Dez . Die Sorge ,um Englands
schwache Stellung inj Kreise der Alliierten
spielt z . Z. bei den Londoner Parlaments .-
debatten eine nicht unwichtige Rolle . Sie
kommt zum Ausdruck gerade darin , daß man
sich mit Nachkriegsprobleiüen beschäftigt,
als könnte die englische Politik entscheidend
bei der Lösung solcher Probleme mitwirken.
Lord Templewood — früher Sir Samuel
Hoare — hat bei seinem ersten Auftreten
im Oberhaus nach der langen Botschafter¬
zeit ip Madrid die Gelegenheit benutzt , um
solche Nachkriegsprobleme zu behandeln . Er
hat verlangt , „die einigenden Kräfte in
Europa müßten gestärkt und ganz besonders
müßten jedem europäischen Bürger gewisse
grundlegende Rechte und Freiheiten zuge-

D £c all © liebe / Von Ulrich Sander
Es gab früher in den lieben , alten , kleinen

Städtchen mehr am Rande der Stadt hin
oder manchmal auch inmitten der engeren
Häuser Anwesen , die sich Landleute erbaut
hatten , wenn sie sich zur Ruhe setzten und
doch in der Nähe ihrer bisherigen .Wirkungs¬
stätte bleiben wollten . Schöne , geräumige,
Häuser , die noch ^.n das verlassene Gutshaus
erinnerten , und vor allem große und gute
Gärten hatten , ohne die man natürlich nicht
auskam . Man war ja nicht in die Stadt ge¬
zogen , um sich in die Suppentöpfe sehen zu
lassen oder sich tagtäglich ah den geist¬
reichen Gesichtern der Bürger zu ergötzen.
Auch sollten die Enkelkinder , die dann von
hier aus meist zur Schule gingen , grünen
Raum um sich haben , wie Fohlen und Käl¬
ber ja auch ihre Koppeln haben müssen.
Starben die alten Leute nun aus , waren die
Kinder herangewachsen , so konnte es wohl
kommen , daß diese Häuser in die Hände
wohlhabender 4,Bürger gerieten , die es sich
leisten konnten.

Und so ist das -vormals Bülowsche Haus
in der Baustraße an Carl Johannes Meister
und das ihm gerade gegenüberliegende , vor¬
mals .Homsche an ' Gustav Adolf Boddien,
alte , angesehene ■und wohlhabende .Bürger
der Stadt , gekommen . Es ist aber mit dem
Patrizier in der Stadt so , daß ihm das Land
und der Auslauf fehlt . Darum bekommt ihm
das wohlerworbene Geld nicht immer , und
mit der Zeit wird das Blut immer dünner
und dünner , bis es ausstirbt . So wohnten
sich in meiner Jugend als Letzte ihrer Fa¬
milien im Bülowschen Hause Fräulein Anna
Margareta Meister und im Homschen Hause
Herr Albert Boddien gegerüber , beide un¬
verheiratet , beide in den riesigen Häusern
und Gärten allein geblieben , beide von dem
letzten Rest eines einst großen Vermögens
zehrend . Und beide aus einer fast anmutig
ernsten und strengen , so sehr anständigen

-'  und festgefügten Zeit stammend , ■daß sie
keinerlei Anlaß oder auch nur Möglichkeit
hatten , anders 'zu leben und zu sein , als sie

■ es gelernt hatten . Beide hielten sie die
g’-oßeri Hauser mit ihren unendlichen Zim¬
mern und Fiuren in peinlich geordnetem
Zustand , verfügten über ,alte , gediegene Wirt-
schafterinneii und lose junge Hausmädchen,
die nach ihrer Ansicht von Mai zu Mal
schlechter und leichtfertiger wurden , weil

sie bei den Müttern „es“ nicht mehr lernten.
Und „es “ hieß eben jenes gediegene und an¬
ständige , sehr saubere und sehr ordentliche
Leben . Sie pflegten auch den riesigen Garten
und kochten ein , wie sie es gewöhnt waren:
als sei .die ganze Familie , nun längst tot
oder auseinandergelaufen , noch vorhanden.
Mutter hatte es so gehalten , und darum
mußten sie es auch so halten.

Sie hatten sich beide in der Jugend heiß
geliebt und liebten sich wohl auch noch
damals ; Aber zusammen hatten sie aus
Irgendwelchen , nicht mehr , bekannten Grün¬
den nicht kommen dürfen , sei es , daß er sich
ihr nicht recht erklären hatte können , sei es,
daß sich die Väter nicht verstanden , sei es,
daß die in solchen Familien zahlreich vor¬
handenen Tanten es nicht gewollt hatten.

So begrüßten sie sich morgens , wenn die
Läden auf gingen , in lautem Gespräch über
die Straße , gingen vormittags , sauber 1' und
altmodisch gekleidet , sittsam nebeneinander
in die Stadt , um ihre Besorgungen zu er¬
ledigen , besuchten sich nach förmlicher Ein¬
ladung gegenseitig zu internen und intimen
Festlichkeiten alten Gepräges , vor wunder¬
barem alten Geschirr , mit der geistreich und
durchaus gebildeten Unterhaltung vergan¬
gener Zeiten , alles abgewogen und beherrscht,
grundgut und in bewährten Formen geschlif¬
fen . Nur eben alles auch ein Ausklang ohne
Fortsetzung . Wie ein lebendes Museum . Sie
hatten Zeiten , in denen sie kränklich waren
und sich sorgenvoll nach dem Zustand des
anderen erkundigten , ein Glas Eingemachtes
oder ein Gläschen schweren Südweines hin¬
über oder herüber schickend . Sie hatten
auch Zeiten , in denen sie sich nicht recht
verstanden und voneinander fernhielten,
um sich nicht zur Last zu fallen . Nach Klä¬
rung der Mißverständnisse gingen sie dann
wieder gemeinsam , nun erst recht zusammen¬
haltend , in die Stadt oder ließen auch an¬
spannen und fuhren ein Stück in den Wald,
mit großen und beruhigten Augen die selt¬
samen Veränderungen beobachtend , die eine
nicht mehr verständliche Zeit für richtig
gehalten hatte , ohne daß man wissen konnte,
ob es gut und richtig sei.

Dann sind sie , wie Papageien , die unzer¬
trennlich sind , in . hohem Alter kurz hinter¬
einander verstorben , erst Hferr Albert Bod¬

dien , der , einen unglücklichen Fall getan,
und sich das Bein gebrochen hatte , zu lange
hatte liegen müssen und darüberhin verblich,
und nur acht Tage später Fräulein Anna
Margareta Meister , deren Herz brach , als
sie nun allein geblieben war und des alten,
guten Freundes entbeliren mußte , der ihr
alles war, weil er sie selber war . Und sie
beide zusammen waren eine Zeit , die es
schon längst nicht mehr gegeben hatte und
auch so leicht nicht mehr wieder geben wird.

Im Bülowschen Uause sitzt jetzt die
Kreissparkasse , und im Hornschen Hause
hat die Landschaft ihre Büros.

großes Gemälde der Urheide erstand in den
letzten Monaten , es ging in den Besitz des
Gauleiters über.

Vorsemeslerlehrgönge angelaufen

Totaler Kriegseinsalz der Hochschulen
Auf Einladung des Reichserziehun ŝ-

ministers fand in Posen eine Dienst¬
besprechung der Rektoren der deutschen
wissenschaftlichen Hochschulen statt , auf der
die ■vordringlichen Gegenwartsfragen , voc
allem die Maßnahmen zum totalen Kriegs¬
einsatz im Bereich der Hochschulen erörtert
wurden .. Die Bedeutung der Tagung wurde
durch die persönliche Anwesenheit des
Aeichsministers Rust unterstrichen , der
mehrfach in grundsätzlichen richtungweisen -'
den Ausführungen zu den Tjagungspunkten
Stellung nahm.

Mehrere wichtige Vorträge vermittelten der
Rektorenkonferenz wertvolle Kenntnis über
den gegenwärtigen Stand der Forschung im
Reich und Ausland.

Zum Schluß waren die Teilnehmer im
deutschen Schloß bei Gauleiter und Reichs¬
statthalter Greiser versammelt , der ihnen in
aufschlußreichen Darlegungen einen Einblick
in die Lage und Probleme des Reichsgaues
Wartheland gab.

Heidemaler de Bruypker 86 Jahre alt
Nachdem er viele Jahre die herbe Schönheit

unserer Heide in zahlreichen Gemälden fest-
gehalten hatte , ist er nun selbst , nachdem sein
umfangreiches -Lebenswerk durch die Terror¬
stürme vernichtet wurde , in die Heide gekom¬
men — der Heidemaler Hermann de Bruycker,
der in diesen Tagen seiften 86. Geburtstag feiern
konnte . Einige Wochen tatenloser innerer
Sammlung müßten nach den Angriffen ver¬
gehen , dann fand ' der greise Maier unter den
ziehenden Wolken und der Weite des Landes
wieder zu sich selbst . Seine Seele überwand
den schweren Verlust , die Natur hatte ihm die
Kraft zu neuem Schaffen gegeben . Ein neues

Mit Erlaß vom 27. Oktober 1942 wurde vom
Reichserziehungsminister das Vorsemester ge¬
schaffen . Es handelt sich hierbei um eine Ein¬
richtung , die für Schüler der Höheren Schulen
solcher Geburtsjahrgänge verfügt wurde , die,
ohne ’ das Reifezeugnis erworben zu haben , vor
zeitig zur Wehrmacht gehen , ihre Schulaus-

Ltenbildung also unterbrechen mußten . Sie erhielt_
und erhalten auch . jetzt noch , wenn Sie die
Klasse 7 erfolgreich mindestens fünf Monate
besucht h,aben , den Vorsemestervermerk , d . h.
ein Zeugnis , das „ zum Hochschulstudium nach
erfolgreicher ! Ableistung eines Vorsemesters an
einer wissenschaftlichen Hochschule “ berechtigt.
Diese Vermerke haben schon während des
Kriegsdienstes für die Inhaber insofern gewisse
Bedeutung , als sie in die Studienbetreuung auf¬
genommen werden und damit Verbindung mit
dem beabsichtigten Fachstudium aufnehmen
können.

Bereits zu Beginn des Jahres 1944 haben für
Sanitätsoffiziersbewerber bei der Militärärzt¬
lichen Akademie des Heeres die ersten Vor-
semester -lehrgänge stattgefunden . Dabei sind
günstige Erfahrungen gemacht worden . Trotz¬
dem hat der Minister bisher von der Einrich¬
tung weiterer Lehrgänge abgesehen , weil nur
weplg Kriegsbeschädigte mit Vprsemesterver-
merk derartige Lehrgänge hätten besuchen
können . Denn nur für Kriegsbeschä-
digte  ist ja augenblicklich .dje Neuaufnahme
eines , Studiums noch möglich . Nunmehr tritt
jedoch der .erhöhte Bedarf an Vorsemester¬
lehrgänsen allmählich ein . Deshalb hat der
~ ’ ' :? zl "Reichserziehungsminister die Einrichtung Je
ejnes Vorsemesterlehrgänges an einer Univer¬
sität und einer Technischen Hochschule zum
1. Dezember verfügt , und zwar , an der Univer¬
sität Berlin und an der Technischen Hoch¬
schule Danzig . Damit sind die ersten öffent¬
lichen Vojsemesterlehrgänge langelauferi . Sie
haben eine Dauer von . viereinhalb Monaten
und werden in einem intensiven Unterricht die
Kriegsbeschädigten in die Lage versetzen , zum
Sommersemester 1945 gegebenenfalls das beab¬
sichtigte Fachstudium aufzunehmen.

Der erfolgreiche Besuch eines Vorsemester¬
lehrganges berechtigt nach bestandener Ab¬
schlußprüfung zum Hochschulstudium . Die bis¬
her geltende Bestimmung , nach der die Studien¬
berechtigung auf das betreffende Fachstudium
beschränkt wurde , ist aufgehoben worden . Die
Teilnahme am Lehrgang ist aufnahme - und Ge¬
bührenfrei . Beihilfen an die Teilnehmer wer¬
den in derselben Art und Höhe wie bei den
Sonderlehrgängen für Kriegsversehrte gegeben.

sichert werden , ohne die die europäische
Zivilisation nicht weiterbestehen kann“. Das
ist ein recht interessantes Programm, beson¬
ders , nachdem wenige Tage vorher Churchill
im Unterhaus die Austreibung und Ausrot¬
tung der deutschen Bevölkerung Ostpreußens
als Englands Kriegsziele proklamierte. Wie
unehrlich und scheinheilig dieses Programm
des ehemaligen Sir Samuel Hoare gemeint
ist , zeigt sich aber auch, .wenn er an die Er¬
örterung im einzelnen herangehti Er beschäf¬
tigt sich im Rahmen seines Gesamtpro¬
gramms mit der Sowjetunion und Sägt: „Ich
weiß nicht , ob in diesem Hause jedem be- _
kannt ist , da1ä alle diese bürgerlichen Frei- ‘
heiten unter der sowjetischen Verfassung
von 1936 garantiert sind . Die Verfassung von
1936 ist nicht , in die Praxis umgesetzt, wor¬
den . Ich hoffe aber , daß , wenn der Frieden
geschlossen ist , die Sowjetunion diese Ver¬
fassung voll in Kraft setzen wird.“ Damit
ist für ihn das Problem der „grundlegenden
Rechte und Freiheiten “ gelöst , die er jedem
europäischen Bürger zusichern will.

Erläuterte Lord Templewood diesen Plan
am Beispiel der Sowjetunion und gab er sich
mit theoretisch versprochenen Freiheitenzu¬
frieden , die fiie in Kraft gesetzt sind und in
Kraft 'gesetzt werden , da sie dem Systemdes
sowjetischen Despotismus zu sehr wider¬
sprechen , so wurde vom Regierungstisch der
„Fail Deutschland “ als ein Beispiel für die
Erläuterung der möglichen Absichten be¬
nutzt . Lord Oränborne als Regierungssprecher
beklagte „die scheußlichste Form von Tyran¬
nei , mit der Europa jemals belastet worde
sei “. Er meinte damit nicht etw'a die sowjeti¬
schen Zustände , sondern Deutschland.
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Du darfst nicht nachlcssen
bei deinen Sparmaßnahmen ! Strom, Gas
und Kohle sind heute lenapp. daher m“
du sparsam sein : Im Betrieb, im
halt und überall , wo du dich aufhal s -

sprach davon , daß Deutschland „in der

Zwaiigsjacke gehalten “ werden müsse,. . - m I-,KwriOP
und

daß England sich als „Treuhänder _
Menschheit “ fühlen würde, wem es bei
Sieg der Allüerten „die Deutschen a
machen “ würde . „Ich habe gehört,
jungen Deutschen viel schlimmer se
die alten “, verkündete Lord Cranbor ■die alten " , verkunaeue - - «nreeit
sei Englands Pflicht , für Ordnung zu „
Womit sich der Kreis schließt und wi
an jene Ordnung erinnert werden.
Briten und ihre Bundesgenossen „ ben,
näischen Völkern . bereits bescher
Wenn auch der Eifer des britischen F ^
mdnts etwas überflüssig er.scliein? a * Nac h-
diese Auseinandersetzung über jcbi
kriegsprogramm ist immerhin aufschlufl« ^
weil .die Welt daraus lernen Kam . * *
britische Politik unter ' ihren jetzigen
die Welt sieht.
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Frauen in der Luftverteidigung
Keine Vermännlichung , kein Einsatz in der Kampf :

Als die Reichsreferentin des BDM ., Dr.
,„tia Rüdiger, kürzlich befragt wurde, oh das
Treiben ihrer Mädel in das neugeschaffene
ohrmachthelferinnenkorps sich glatt und
hneil vollziehen werde , antwortete sie : „Ich^ _ - - - i_

,:iimere nur daran, daß wir ein soldatisches
| ol)c Sind. Da fällt es auch uns Frauen und
[ tfadchen nicht schwer , die soldatischen Tu-
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Treue und Gehorsam anzuerkennen
'.‘„d vorzuleben'V Und so ist es in der Tat.
Lch in unseren jungen Frauen und Mädchen
■bt und betätigt sich der Wille , sich in den
entscheidendenMonaten an kriegswichtiger
6telle mit aller Kraft einzusetzen.
Ifun ist es keineswegs so , daß durch den

jftzt verstärkt ahlaufenden Fraueheinsatz bei
L Wehrmacht mit einer alten Tradition
»ebrochen würde , .wonach Soldatsein aus¬

schließlich Männerangelegenheit sei . Wehr¬
machthelferinnenhat es schon seit Jahren
bei uns gegeben. Tatsächlich handelt es' sich
in der Gegenwart auch nur um eine Auswei¬
tung längst vorhandeher Dinge , wobei zu¬
sätzliche Funktionen übernommen werden.
Auch besteht keinerlei Besorgnis , daß Frauen
0der Mädchen irgendwelche unzumutbare
militärische Aufgaben gestellt .würden . Völlig
abwegig ist auch der Gedanke , daß sie etwa
in der Kampfzone eingesetzt werden.

jede dieser Frauen und Mädchen soll und
^11 durch ihre Tätigkeit einen Soldaten für
die kämpfende Truppe ablösen . In zweck¬
dienlicher Zusammensetzung finden sich fri¬
scher unbekümmerter Schwung der Jugend
mit der leidgeprüften Erfahrung im Leben
geteilter Frauen , unter denen sich auch viele
Witwen gefallener Soldaten befinden , zu einer
kameradschaftlichenArbeitsgemeinschaft zu¬
lammen.

Die neuen Aufgaben , die sie als Stabshelfe-
,in, zu denen die Büro - und . Wirtschafts¬
kräfte zählen , oder als Truppenhelferin , von
denen am bekanntesten die „Blitzmädel"
sind, entsprechen durchaus ihren fraulichen
Fähigkeiten, also im Innendienst als Büro-
und Küchenpersonal , im Fernsprech - , Sani-
täts- und Verwaltungsdienst , wo die Soldaten
in Wirtschaftsfunktionen abgelöst und für die
Front freigemacht werden . Technisch be-

zone

gabte Mädchen kommen beispielsweise in der
Luftverteidigung „auf ihre Kosten “, d. h . sie
gönnen beispielsweise am Umwertgerät , das
eine ebenso gewissenhafte wie präzise und
gewandte Gemeinschaftsarbeit erfordert , bei
Ausfall der elektrischen Meßgeräte an der
behelfsmäßigen Feuerleitung und damit an
einem möglichst guten Abschußergebnis der
feindlichen Flugzeuge mitwirken . Aber auch
hier befinden sich -die Flakwaffenhelferinnen
in feiner direkten Gefahr , ihr Bunker ist
sicherlich besser als der Keller zu Hause , wie

überhaupt keine Frau einen unmittelbaren
Dienst an der Waffe verrichtet.

Trotz der militärischen Umwelt sind die
Wehrmachthelferinnen keineswegs etwa auf
dem Wege zur Vermännlichung . Es ist in
jeder Hinsicht für die notwendige Trennung
von Soldaten und Frauen in den Unterkünf¬
ten gesorgt , die sich übrigens die Helferinnen
mit viel fraulicher Wärme zu schönen Hel¬
men hergerichtet haben . Ihre politische , see¬
lische und charakterliche Betreuung erfolgt
ausschließlich durch Frauen . Die deutsche
Frau wird sich jetzt in der entscheidenden
Stunde der Bewährung an die Seite des deut¬
schen Soldaten stellen , um mit ihm gemein¬
sam ■— jeder an seinem Platz — den Sieg
zu erringen.

Volkswirtschaft
Begnadigungsrecht in Steuersachen

Das Begnadigungsrecht für Strafen , die gegen
Steuerzuwiderhandlungen  ausge¬
sprochen sind , steht grundsätzlich dem Reichs-
finänzminster zu . Der Reichsfinanzminister hat
jedoch die Ausübung des Begnadigungsrechts
für gewisse Fälle übertragen , Und zwar für
Steuerzuwiderhandlungen , wegen deren rechts¬
kräftig auf .Geldstrafen , Nebenstrafen (Ein¬
ziehung ), Ersatzstrafen anerkannt worden ist
und auch für sonstige Zuwiderhandlungen,
wegen deren von einer Finanzbehörde im Ver¬
waltungsverfahren rechtskräftig entschieden
worden ist . In den vorgenannten Fällen ist die
Ausübung des Begnadigungsrechts , je nach der
Höhe der Strafe , auf die Vorsteher der
Finanzämter  bzw . die Reichsfinanz¬
präsidenten  übertragen worden.

Das Begnadigungsrecht  umfaßt die
Befugnis , rechtskräftig erkannte Geldstrafen,
evtl , an ihre Stelle tretende Freiheitsstrafen,
Elnziehungs - und sonstige Nebenstrafen oder
Straffolgen (z . B . Wertersatzstrafen , Haftung
^dritter Personen für Geldstrafen und Kosten)
und die Kosten des Strafverfahrens zu er¬
lassen oder zu ermäßigen,  ferner die
Strafvollstreckung vorläufig einzustellen , Straf-
ausstand ' und bedingte Strafaussetzung zu ge¬
währen . Hat frei Freiheitsstrafen -die Strafver¬
büßung bereits begonnen , so ist die Einstellung
unzulässig , auch dann , wenn der Verurteilte
nicht fluchtverdächtig ist . Die Gnadenbehörden
können die Vollstreckung rechtskräftig aner¬
kannter Freiheitsstrafen von nicht mehr als
sechs Monaten unter Bewilligung einer Bewäh¬
rungsfrist ganz oder teilweise aussetzen . Ebenso
können die Restfreiheitsstrafen von nicht mehr
als sechs Monaten sowie 1 Geldstrafen mit Be-

Lieder des Deutschen Volkssiurms
Amdruck deutscher Selbstbehauptung und ungebrochenen Siegeswillens
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(H-PK .j Der Boden ist leicht gefroren,
Frühnebel liegt tî er den Feldern Ost¬
preußens. Die Männer der Kompanie haben
gestern die neue Stellung bezogen . Sie spre¬
chen wenig . Ein hagerer älterer Volkssturm-
mann zieht einen Zettel aus seiner Mantel¬
tasche. Er ist zerknittert , die Schrift darauf
vom Begen verwischt . NEs sei ein kleines
Lied, ein Volkssturmlied , ob sie es hören
wollten. Die Volkssturmmänmr nicken . Sie
hören ernst und schweigsam zu, sprechen die
erste Strophe nach , finden eine Melodie , die
zu den Versen paßt , und mittags auf dem
Marschzur Unterkunft , der großen Feld¬
scheuneam Rand des Dorfes , da singen sie
schonalle:

Land der Schwerter und der Pflüge,
Ostland, unsrer Väter Land,
Wieder tobt ah deinen Grenzen
Roter Haß und Mord und Brand.
Wieder recken Tod und Gräuen
Ihre Faust zu dir empor,"
Doch dich schützen deine Söhne,
Denn du bist des Reiches Tor!

Und stark, ein Bekenntnis der Heimatliebe
und eines ungebrochenen Siegeswillens , tönt
der immer wiederkehrende Schlußvers durch
das menschenleere Dorf:

Volkssturmbataillone
Halten Ostlandwacht!
Volkssturmbataillone
Ziehen in die Schlacht!

Es sind einfache Lieder . Einfache Men¬
schen. die aber durchglüht sind von dem
heiligen Willen , das Vaterland , die Heimat
bis zum Letzten zu verteidigen , haben sie
gemacht. Es sind die alten Symbole deut¬
scher Kampf - und Freiheitslieder , die in den
Versen wiederkehren , doch verbunden mit
den neuen Begriffen , die die nationalsozia¬
listischeRevolution geprägt hat : _ •

Das Volk steht auf , der Sturm bricht los,
Ein Volk erhebt sich heldengroß,
Es reißt empor die heil ’gen Fahnen,

Getreu dem Geiste seiner Ahnen.
Dem Führer heil!

Die Männer , die diese Lieder gemacht
haben , wissen um die Gefahr , die ihrem
Lande droht . Sie haben unter Schmerz und
Wut - erlebt , wie die Sowjets einbrachen in
ihre Heimat , das ostpreußische Grenzland:

Memelland und Land Masuren , —
Alle Grenzen brennen rot.
Wo die Bauern Korn einst fuhren,
Tobt die Schlacht , es rast der Tod.
Tritt gefaßt ! Voran ! Voran!
Volkssturmkameraden!
Alle steh ’n wir Mann für Mann,
Uns ’re Leiber Barrikaden!

Der zum Letzten entschlossene Wider¬
standswille findet Bilder , in denen die Dyna¬
mik des deutschen Schicksalskampfes packend
und stark enthalten istF

Im Osten glüht ein großer Feuerschein,
Die Erde dampft , und .dunkle Wälder beben.
Die Häuser brechen , Mauern stützen ein:
Der Feind ist da ! Er greift nach unserem
Nach dir, Ostpreußen , Heimatland , [Leben!
Faßt die verhaßte Sowjethand!
Tritt gefaßt , Volkssturmmann!
Der Führer rief , wir treten an,
Um unser Land zu schützen!

Hart ist die Zeît und hart ist der Kampf,
im heimatlichen Grenzgebiet . Die Volks¬
sturmmänner wissen es . „Sie wissen aber
auch , daß ihr verbissener Wille dem stärk¬
sten Ansturm der Sowjets standhalten wird.
Und so singen sie den Schlußvers eines
Volkssturmliedes , der Schwur und Ver¬
heißung zugleich ist:

Nur wer zum Opfer heut bereit,
Kameraden,
Der wirkt für Zeit und Ewigkeit,
Kameraden . ■ 1
Denn ruft uns hart heut auch der Tod,
Der Sieg ist Deutschlands Morgenrot,
Kameraden!

W-Kriegsberichter KurtLotharTank.

währungsfrist im Gnadenwege ausgesetzt wer¬
den . Aussetzung der Strafvollstreckung soll
aber nur dann gewährt werden , wenn dio
Gnadenbehörde überzeugt ist und erwarten
kann , daß der Verurteilte «Ich durch gute
Führung während der ' Bewäh¬
rungsfrist  eines künftigen Gnadenerweises
würdig zeigen wird . Hierbei sind auch die
Gründe zu berücksichtigen , die für .die began¬
genen Verfehlungen mitgesprochen haben . Die
Bewährungsfrist beträgt höchstens fünf Jahre,
im allgemeinen drei Jahre und in besonders
leichten Fällen zwei Jahre.

Mehr Rüstung durch wirtschaftliche
Fertigung

Große Wirtschaftlichkeit der Fer¬
tigung  ist im Zeichen des totalen Kriegs¬
einsatzes der deutschen Industrie dringend ge¬
boten . Sie ist das Ziel der Rationalisierungs-
ünd Vereinheitlichungsmaßnahmen gewesen,
die im - Bereich der deutschen Rüstung seit
Jahren durchgeführt wurden . Um sie auch
weiterhin sicherzustellen , hat der Reichs¬
minister für Rüstung und Kriegsproduktion be¬
stimmt , daß Im Rüstungssektor Konstruk¬
tionsänderungen  und Eingriffe in die
Serienfertigung nur dann erfolgen dürfen,
wenn sie - kriegst e chnlsch wirklich
g e r e c,h _t fertigt  sind.

Zeit - , Arbeitskraft - und Materialverlust kön¬
nen lediglich durch folgerichtige Speziali¬
sierung und Produktion in Groß¬
serien  auf ein Mindestmaß herabgedrückt

Verden . Die Bereinigung der Fertigungspro¬
gramme , so wie sie von den Hauptausschüssen

- und Ringen erfaßt werden , ist aber dann ge¬
fährdet , wenn es den Betrieben gelingt , sich
mit einer Vielzahl von Aufträgen der ver¬
schiedensten Art einzudecken . Dadurch wird
sehr oft das Ergebnis der mit großem Arbeits¬
aufwand durchgeführten Progrämmkonzentra-
tion in Frage gestellt . *

Reichsminister Speer  hat deshalb die
Rüstungsobmänner und die -. ihnen unterstell¬
ten ' Bezirksbeauftragten angewiesen , durch
Überprüfung (1er Fertigungspro¬
gramme  in den -Betrieben mit gemischter
Fertigurffe die innerbetriebliche Rationalisierung
weiter mit Nachdruck vorzutreiben . Die Be¬
zirksbeauftragten sind ^insonderheit ungehal¬
ten , die Betriebe im einzelnen zu prüfen und
eine Reduzierung des Auftragsbestandes nach
den . grundlegenden Anweisungen des Reichs¬
ministers , für Rüstungs - und Kriegsproduktion
durchzuführen . Diese haben bei ihrei ^ Arbeit
auch darüber zu wachen , daß die Betriebe

snach erfolgter Bereinigung ihrer Fertigung
nicht wieder neue Fertigungen aufnehmen.

GUterzüge außerhalb des Fahrplanes . Wenn
für die Versorgung eines Gebietes Sie fahrplan¬
mäßigen Güterzüge nicht ausreichen , können
die Versender ihre Sendungen mit geschlosse¬
nen Güterzügen verfrachten . Hierfür stellt die
Reichsbahn vier besondere Zugarten zur Ver -i
fügung . Geschlossene Güterzüge:  sie
werden von einem Absender an einer Station
beladen und ohne Rangieren an einen Empfän¬
ger in einer Empfangsstation geleitet , der so¬
fort alle Wagen entladen muß . Knoten¬
punktzüge : sie werden von einem Absen¬
der an einen Rangierbahnhof geleitet, ' wo die
einzelnen Wagen dann an verschiedene Emp¬
fangsstationen verteilt werden . Strecken-
zllge:  sie gehen von einem Absendeort über
mehrere an der gleichen Strecke liegende
Empfangsbahnhöfe , wo die einzelnen dorthin
bestimmten Wagen abgehängt werden . Ver¬
teilerzüge:  sie werden von einer Abgangs¬
station zu einem Hangierbahnhof geleitet und
von dort die einzelnen Wagen mit neu gebil¬
deten Zügen weitergeleitet . D5 diese Sonder¬
züge bis auf die .geschlossenen Züge besondere
„Rangier - sowie Organisationsarbeit an den Ab-
sende - und Empfangsorten erfordern , werden
sie nur in Notfällen zusammengestellt . In sol¬
chen Fällen haben sie sich Jedoch gut bewährt.

Entscheidung bei Transportkriegsschäden?
Nach einem kürzlich ergangenen Erlaß des
Präsidenten des Reichskriegsschädenamtes ist
bei Transportschäden in Zukunft die Fest¬
stellungsbehörde  zuständig , in deren
Geschäftsbereich der Wohnsitz des Ge¬
schädigten,  bei Unternehmen der gewerb¬
lichen Wirtschaft der Sitz des geschädigten
Unternehmens liegt . Transportschäden sind
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Der Förster verließ die Schlafstube und
tiangte sich das Gewehr über die Schulter.
Dieschöne, braunhaarige Hündin Bella stand
Khon wartend an der Haustür . Den ver¬
werten ,Jägerhut mit dem echten Gams¬
bart tief in die Stirn setzend , verließ . der
Förster das Haus.
Rensch holte sein Fahrrad aus dem

Schuppenund .schwang sich darauf . „Such
Bella— such !“

Das Tier hatte sofort »begriffen . Es emp¬
fand-den Schuß als etwas Ungehöriges , Ver¬
botenes. Erregt witterte es am Boden , als
könne es schon jetzt die Spur aufnehmen,
®d blickte dann mit seinen großen , gold¬
schimmernden Augen schweifwedelnd den
Herrn an. Ein kaum hörbarer Pfiff , und
Rensch radelte los . Wenn ihn nicht alles
tauschte, muß der Schuß in der Nähe von
■tagen 201 gefallen sein . Das war auch der
Ort, wo er neulich die ' Drahtschlinge gefun¬
den hatte, diese mörderische Drahtschlinge,
die der verdammte Lump voh Wilderer ge-
legt hatte, nachdem er den schönsten Bock
Wggeschossen hatte.

Der Wind blies Rensch ins Gesicht . Er
Wußte ordentlich treten , um voranzukom-
wen. Der dünne Lichtkegel seiner abgeblen¬
deten Fahrradlaterne fingerte über Pfützen,
Wurzeln und Schlaglöcher.

Gespensterhaft glitten die weißen Stämme
der Birken vorbei . Der Waldrand war ein
dunkler, gerader Strich . Er drohte wie eine
riesenhafteWoge , die nur zu ruhen scheint,
d® sich im nächsten Augenblick aufzubäu-
Wen. Wasser platschte auf , wenn das Rad
durch eine Regenlache fuhr . Neben ihm
hechelteder Hund.

Helder, eine Kate mit regennassem Dach,
v°® Mondsträhl mit bleichem Schein über¬
leit , singen in den Telegraphendrähten,
deren Stangen neben dem Weg dahinliefen,
“ann wieder Wald , der sich wie ein dunkles
”°r auftat. Endlich Jagen 201 . . .

Der Förster sprang ab und schob das Rad
an den nächsten Baum . „Such , Bella , such !“

Ein aufmerksamer Blick des Hundes . Bella
drehte sich im Kreis . Plötzlich ein Zucken
der feinen Nase . Stutzen . Wittern.

Auf den Schwingen des Windes war ein
Geruch gekommen . Ganz fein . Kaum spür¬
bar. Blut . . .

Die Nase vorgestreckt , sprang der Hund
über den Graben , hinein in daä tiefe Unter¬
holz . Knacken von Zweigen , Brechen von
morschem Holz, auf das die schweren Stiefel
des Försters traten . Er blieb stehen . „Gib
Laut !“

Ein jaulendes Bellen , das in Winseln über¬
ging , war die Antwort . „Komm — komm
hierher !“ bedeutete es.

Rensch entsicherte seine Waffe , ließ die
Taschenlaterne aufblitzen und brach sich
mühsam Bahn.

Plötzlich sah er . . . Port lag ein Mensch
auf dem nassen Waldboden . Ein paar
Schritte abseits ein Jägerhut.

Mein Gott , das war doch . . . Er rief den
Narrien: „Hardang !“

Der Förster "beugte sich über den Bewußt¬
losen . Auf der grünen Wildlederbluse zeigte
sich ein dunkler Fleck . In dem Schein der
Taschenlampe erschien das Gesicht wachs¬
bleich . Die Augen waren geschlossen.

„Herr Hardang — Mann — um Gottes
willen !“ Ein schneller Griff nach dem Hand¬
gelenk . Der Puls schlug noch.

Der Förster überlegte . Wahrscheinlich war
Hardang von dem Wilderer überrascht und
dann niedergeschossen worden.

Rensch blickte sich um. Dort lag Hardangs
Gewehr „über einem Baumstumpf , der glatte
Lauf war drohend in den Himmel gerichtet.

Wenige Augenblicke später lief der För¬
ster zu seinem Rad zurück. Der Hund blieb,
weil es sein Herr befohlen hatte , neben dem
schwerverwundeten Mann sitzen.

Oberwachtmeister Pettkow merkte schon
an der Hast , mit der die Haustür aufgerissen
wurde, daß etwas Besonderes geschehen sein
müsse ! Er schob noch schnell die Schreib¬
unterlage über einen ausführlichen Bericht,
den er zusammehsteilte , um ihn morgen
nach Berlin einzusenden , und ging dann auf,

den Flur hinaus . „Was ist denn los? Ach, Sie
sind es , Rensch 1“

'Der Förster fuhr sich mit dem Ärmel über
das schweißtriefende Gesicht . „Der Säge¬
werksbesitzer Hardang liegt schwer ange¬
schossen bei Jagen 201. Er lebt noch . Man
muß ihn gleich holen . . . Wagen . . .
Arzt . '. .“ Er war ganz außer Atem von der
rasenden Fahrt , so daß er nur stockend die
Worte herausbrachte.

Pettkow lief ln das Zimmer zurück, griff
nach dem Hörer des Telephons und wählte
eine Nummer . Ungeduldig wartete er. Seine
Stimme klang enttäuscht . „Was — Ihr Mann
ist über Land ? Zu einer Entbindung ? Und
keine Möglichkeit ihn zu verständigen?
Danke .“ Der Hörer fiel auf die Gabel.
Rensch , immer noch außer Atem , hatte sich
gesetzt und suchte in seinen Taschen nach
Pfeife und Tabak.

„Dr. Schütz ist über Land“, berichtete
Pettkow , „gehen Sie sofort zu Thönse,
Rensch . Er muß gleich anspannen . Ich habe
heute nachmittag gehört , daß Dr. Romberg
im Dorf ist . Ich hole ihn . Also los, machen
Sie voran , wir treffen uns bet  Thönse .“
. Hastig rauchte ! Rensch ein paar Züge.

„Zu Thönse “, wiederholte er, „jawohl .“
Pettkow warf seinen Pelerinenmantel über.

Sie gingen zusammen hinaus . „Am besten,
wir bringen ihn ins Dorf , draußen im Jagd¬
haus hat er keine Hilfe . Ist die Verletzung
bedenklich ?“

„Das kann ich nicht sagen . Er sah sehr
blaß aus. Aber sein Puls schlug noch .“

Vor der -Tür trennten sie sich , und Rensch
lief die Dorfstraße hinunter . Hardang fin¬
den . wir nicht mehr lebend vor, dachte er
Immer wiedör.

Ungeduldig schlug er mit der Faust gegen
Thönses Haustür . Es dauerte eine ganze
Welle , bis eine zaghafte Stimme von drin¬
nen fragte : „Wer ist da? Mein Onkel Ist
verreist .“

„Hier ist der Förster Rensch . .Machen Sie
auf , ich muß den Wagen haben .“ Ein run¬
des rotes G,esicht mit verschlafenen Augen
preßte sich gegen die Glasscheibe . Eine
Kerze flackerte . Endlich sehnappte das
Schloß . Die Nichte Thönses hatte eine Jacke

Schäden , die an Versandgut während des Trans¬
portes , d . h . von der Absendung des Gutes
bis zur Auslieferung an den Empfänger , durch
Kriegsereignisse eingetreten sind . Als - Versand¬
gut ist auch Reisegepäck anzusehen , welches
Geschädigte mit sich führen . Die neue Rege¬
lung gilt für Schäden , die nach dem 14. Ok¬
tober eingetreten sind , Jedoch nicht für Schä¬
den der Schiffahrt.

Beginn der norwegischen Pelzauktionen . Tn
diesem Jahre finden die üblichen Pelztier¬
ausstellungen ,ln  Norwegen nicht
statt , es werden daher verschiedentlich private
Ausstellungen und Vorführungen von Fuehs-
beständeji veranstaltet . Auf einigen solcher
privaten ,Ausstellungen wurden 284 Tiere vor¬
geführt , deren Qualität sehr gut war . Es wur¬
den 46 erste Prämien und 68 zweite Prämien
verteilt . Zur Regelung der Pelzausfuhr nach
Deutschland  ist bekanntlich wieder ein
Lieferungsvertrag , ähnlich wie im vorigen
Jahre , abgeschlossen , der sich auf die Hälfte
der Silberfuchserzeugung der Saison 1944- 45, d.
h . auf mindestens 25 000 Felle erstreckt . Das
norwegische Landwirtschaftsministerium hat
die Ablieferuflgsfrist neu geregelt ; die Silber-
fuchsfelle müssen an die Pelzzentrale in Oslo
abgjfliefert werden , und zwar in unverarbeite¬
tem Zustand innerhalb von zwei Wochen nach
der Abhäutung . Gibt der Ablieferer keine An¬
weisung , durch welches Versteigerungsunter¬
nehmen die Felle verkauft ' werden ' sollen , so
werden sie auf die anerkannten Versteige¬
rungen verteilt . Verboten ist , nicht markierte
Silberfuchsfelle umzusetzen , zur Verarbeitung
oder zu 'anderen Zwecken anzunehmen . F.in
Züchter darf auch lebende Silberfüchse nicht
an andere übertragen , von denen zu erwarten
ist, , daß sie sich der Ablieferungspflicht ent¬
ziehen wollen.

Ernteertrag in Dänemark . In Dänemark be¬
lief sich der Ertrag der diesjährigen Ernte bei-
Weizen auf 2,8 Mill . dz gegen 1,8 Mill . i . V„
bei Roggen auf 4,2 gegen 5,1 , bei Gerste auf
12,5 gegen 12,5, bei Hafer auf 9,9 gegen 10,3,
bei Mischsaat auf 7,8 gegen 8,6 und hei Hülsen¬
früchten auf unv . 0,2 Mill . dz . Ferner erbrach¬
ten Runkelrüben 37,7 gegen 53,3 , Futterzucker¬
rüben 30,2 gegen 36,5 , Kohlrüben 104,7 gegen
107,8 und Industriezuckerrüben 12,4 gegen 14,6
Mill . dz . An Kartoffeln wurden 14,3 gegen 19,4
und an Heu 23,2 gegen 20,4 Mill . dz geerntet.

Brasiliens Baumwollernte . Diä diesjährige
brasilianische Baumwollernte (Nor .d - und Süd-
slaaten zusammen ) wird auf Imehr als 600 000 t
geschätzt . Trotz der kriegsbedingten Absatz¬
schwierigkeiten seil die seit 10 Jahren in Gang
befindliche Ausdehnung der brasilianischen
Baumwollkulturen weiter erfolgt sein.

Skepsis der türkischen Wirtschaft bezüglich
USA - Geschäften . In zahlreichen Äußerungen
bemüht sich die türkische Regierung , das Ver¬
trauen der Wirtschaft In die neue Lage des
Landes zu stärken . Sie - behauptet seit einiger
Zeit durch ihre Publikationsorgane immer wie¬
der , daß die Handelsbeziehungen zwischen den
USA und der . Türkei aussichtsreiche Entwick-
lungsmögiichkeiten hätten , wobei die USA an
die Türkei Automobile und Zubehör , die Tür¬
kei dafiif an die USA landwirtschaftliche Pro¬
dukte liefern würden und daß bereits für den
türkisch -nordamerikanischen Händel 32 USA-
Frachter vorgesehen seien . Die türkische Wirt¬
schaft beobachtet ■jedoch diesen offiziellen
Optimismus mit unveränderter Skepsis , wie aus
neutralen Berichten zu erkennen Ist , einer
Skepsis , die durch die Erfahrungen allerdings
nur zu gerechtfertigt erscheint . Ein Interesse
an türkischen ' Produkten in den USA muß als
äußerst zeitbedingt angesehen werden , da die
USA normalerweise auf türkische Waren nicht
angewiesen sind und nach Wiederherstellung
normaler Wirtschaftsbedingungen auch kaum
auf die als teurer Lieferant bekannte Türkei
zurückgreifen dürften.

Aus dejn nordwestdeutschen Genossenschafts¬
wesen . Durch Anordnung des Reichswirt-
schaftsministeriums • ist das Vermögen deä
Lemgoer Spar - und Darlehnskas¬
senvereins  eGmuH . in Lemgo als Ganzes
im Wege der Gesamtrechtsnachfolge unter Aus¬
schluß der Liquidation .auf die Volksbank
Lemgo - Brake  eGmbH . in Lemgo übertra¬
gen worden . — Durch Beschluß einer GV . ist
nach einer Neufassung der Satzung die Spar¬
und Darlehenskasse eGmuH . in Friedrichsfehn
in „ R a i f f e i s e n k a s s e Friedrichs¬
fehn"  eGmbH . in 'Friedrichsfehn umgewandelt
worden . Die Haftsumme für jeden erworbenen
Geschäftsanteil ist auf 600 RM festgesetzt wor¬
den . Die höchste Zahl der Geschäftsanteile pro
Genossenschaftsmitglied beiträgt fünf . — Durch
GV .- Beschlüsse sinn " die Spar - und Dar¬
lehenskasse Parensen  eGmbH . (über¬
tragende Genossenschaft ) und die Nörtener
Spar - und Darlehenskasse  eGmbH.
in Nörten -Hardenberg (übernehmende Genos¬
senschaft ) miteinander verschmolzen worden.

Hamburg , 20 . Dez . Im Rentfenverkehr ent¬
wickelte sich am Mittwoch weiter Geschäft.
In Reichsaitbesitz gingen kleinere Posten zu
178% um . Für Bremer Alt hielt sich zu 178
Kauflust . 4proz . Hamburger Anleihe von 1942
wurde mit 108% bezahl ):. 4proz . Reichsbahn-
anleihe von 1940 notierte 107% und 3%proz.
Reichsbahnschätze von 1941 105%. Reichsschätze
gingen in verschiedenen Folgen zu Tageskursen
um . Von Industrieobligationen wurden 4proz.
"Howaldwerke mit 108 % bezahlt.

über das lan'ge Nachthemd gezogen , ihre
Füße staken in Pantoffeln . Uber ihren
Rücken baumelte der lange , dicke Zopf.

Rensch beachtete das nicht . Ungeduldig
ging er an ihr vorbei. „Wo Ist ihr Onkel ?“

„über Land . Er wollte heute nacht heim¬
kommen .“

„Los, dann müssen wir selbst anspannen,
Herr* Hardang ist im Forst angeschossen
worden. Wagen und Gaul sind doch da,
wie ?“

„Ja gewiß . Was denn , warum denn ? Der
Säge Werksbesitzer?“

„Reden Sie nicht so viel ! Rasch in den
Stall ! Geben Sie die Kerze her, warum
machen Sie denn kein Licht ?“

Der große Braune wandte den Kopf , als
die Stalltür aufging . Er hatte im Stehen
geschlafen , wie es seine Angewohnheit ) war.
Niir selten legte er sich hin.

Thönses Nichte hielt mit beiden Händen
ihre Jacke über der Brust zusammen . Sie
stammelte hilflose Fragen , die der Förster
überhörte . Er warf dem Pferd schon das
Kreuzstück über. Der Förster hatte eben die
Kinnkette festgemacht , als er eine verknif¬
fene Stimme in seinem Rücken hörte . „Was
ist denn hier los ? Seid Ihr alle verrückt ge¬
worden ? Holt mir das Pferd aus dem Stall ?“

Rensch zog den Gaul am Zügel. „Gut,
daß Sie da sind , Thönse . Der Hardang liegt
angeschossen bei Jagen 201. Wir müssen
ihn sofort holen . Der Gendarm ist nach
dem Doktor gelaufen.

„Verflucht !“ knurrte Thönse , das ist eine
böse Geschichte . Welchen Doktor hat er?
Den aus der Kreisstadt ?“

„Nee — der Romberg soll im Dorf sein .“
„Mach, daß du ins Bett kommst !“ schrie

Thönse seine Nichte giftig an . „Wie siehst
du aus ! Wie ’ne Vogelscheuche !“

Thönse legte die Stalltür fest , um das
Pferd herausführen zu können . „Mein Kahn
Ist fort “, brabbelte er wütend , als sei das
wichtiger als alle‘s andere , „ich habe meinen
Kahn festgemacht , damit ich nicht so weit
zu laufen habe . Als ich ihn vorhin suchte,
war er weg. Sie haben mir meinen Kahn
gestohlen ! So’ne Bande ! Hüh — Hans !“
Dann schob er das Pferd in die Deichsel.

Während Rensch damit beschäftigt war,

Niederdeutsche Rundschau
m. Oldenburg, Oberleutnant d. R. und Re¬

gimentsadjutant Franz B e r d i n g aus Stein¬
feld wurde wegen hervorragender Tapferkeit
im „Ehrenblatt des deutschen Heeres “ ge¬
nannt und mit der Ehrenblattspange aus¬
gezeichnet . — Nach Anordnung des Olden-
burgischen Staatsministeriums haben alle In¬
haber offener Verkaufsstellen ihre Geschäfte
am Sonntag , 24. Dez ., von 9 bis 13 Uhr offen¬
zuhalten.

Wildeshausen . Eine bei einem Landwirt in
Volkeshausen untergebrächte Frau hatte die
mit Wasser gefüllte Wärmflasche  ver¬
schlossen auf den heißfen Herd gestellt . Di«
Flasche explodierte  und die Frau erlitt
durch das kochende Wasser schwere Ver¬
brühungen im Gesicht . ■

Celle. In Zusammenarbeit der DAF„ der
Stadt und den Betrieben hat die Hitler¬
jugend in Celle ein Jugend - Freizeit¬
heim mit Mittagstisch  eingerichtet,
das in erster Linie den von auswärts kom¬
menden Schülern und Jugendlichen ein be¬
hagliches Heim mit Verpflegungsmöglichkeit
bieten soll.

Osnabrück. Der Kunstmaler Franz Hecker
ist kurz nach Vollendung seines 74. Lebens¬
jahres einem Bombenangriff zum
Opfer gefallen .' Hecker war als Land¬
schafter ganz der Sohn seines Osnabrücker
Heimatlandes . In seinen Bildern setzte er
nicht nur dem bäuerlichen Leben dieser
Landschaft , den Trachten und Bräuchen ein)
Denkmal , sondern er wußte auch in das seeli¬
sche Wesen der Bauern einzudringen . Mehr
als 1200 Gemälde und 50 Radierungen schu£
er in seinem Leben.

Sportnachrichten
Siebener -Mannschalten im Handball

Über den Handballsport , sind die amtlichen
Bestimmungen für Spiele mit weniger als elf
Spielern erschienen . Ein bis dahin bestehendes
Verbot ist aufgehoben worden . , Die kriegs¬
bedingten Verhältnisse zwingen zu . dieser Maß¬
nahme , die es ermöglicht , auch da noch Mann¬
schaften aufzustellen und Spiele durchzuführen,
wo die Vereine durch Spielerabgänge starke
Einbuße erlitten haben . Spiele von Siebener-
Mannschaften sind als Pflichtwettbewerbe oder
mit dem Ziel , den Auf - und Abstieg zu regeln,
nicht zulässig . Es wird also durchweg die Form
der Freundschaftsspiele gewählt , was nicht aus¬
schließt , daß Rundenwettbewerbe in Tumier-
form oder Ausscheidungskämpfen durchgeführt
werden können.

Die "Spielzeit beträgt hei Ausscheidunjjjswett-
bewerben in Turnierform zweimal 10 Minuten
für jedes Spiel . Finden Sieberier - Spiele als Ein¬
zelspiele statt , so wird zweimal 20 Minuten ge¬
spielt . Bei notwendig werdenden Entscheidun¬
gen wird die Spielzeit Um zweimal 5 Minuten
verlängert . Das Spielfeld kann normale Größe
haben , aber auch — immer im Verhältnis
von 2 :3 — verkleinert werden . 'Somit wählt man
60 :90, 50 :75 oder 40 :60 Meter . Die Größe der Tore
bleibt unverändert . Die Auszeichnungen der Ab¬
grenzungen erfolgen ini Verhältnis zur Spiel¬
feldgröße . Die Mannschaft wird bei sieben , Spie¬
lern zweokmäßig wie folgt auf gestellt : Ein Tor¬
wart , ein Verteidiger , zwei 'Läufer , drei Stür¬
mer . Die Spielregeln gelten bis auf die Abseits¬
regel unverändert . Die Abseitsregel ist bei Spie¬
len von Siebener - Mannschaften aufgehoben.

Kraftkur mit den Eisenkugeln
Vor rund vier Jahrzehnten gingen in Berlin

bei „ Athletenvater “ Wuthe , êiner Gastwirt¬
schaft in der Nähe des Stettiner Bahnhofs,
junge Männer tagsüber und abends ein und
aus , stellten die erworbene , Molle mit Malzbier
.oder Limonade auf das um die Wand führende
Brett des Nebenraums , der mit Sand ausgefüllt
war , um die Kräfte an verschiedenen Kugelstan¬
gen und Rundgewichten zu erproben , Geräte , die
auch in den um die Jahrhundertwende so
modernen Sportluftbädern niemals fehlten,
bie schweren Geräte wurden zum absoluten
Maßstab der Stärke . Wer von den Jungen
■wollte nicht stark sein !"So wurde das Gewicht¬
heben zur „ Kraftkur “ und die kraftfördernden
.Geräte , ob es nvjp kugelstangen und Rundge¬
wichte oder eine der modernen Scheibenhan¬
teln sind , haben auch im Lager der anderen
sportlichen Disziplinen ihre Anhänger gefun¬
den , besonders unter den Leichtathleten . Die
Mär vom Langsamwerden durch Gewichtheben
ist schon lange widerlegt . Das regelmäßige
Kraftmessen mit dem verbesserten Gerät , der
verstellbaren Scheibenstänge , macht viel Freude
und ist wertvollstes Ergänzungstraining , das
auch die Schnellkraft fördert . Zumindestens die
Übungen des einarmigen Reißens , beider-
armigen Stoßens sind für alle . Wird erst die
Technik einigermaßen beherrscht , 'so kommt
man zu einer untrüglichen Kontrolle der der¬
zeitigen körperlichen Form , die regelmäßig vor¬
genommen werden sollte . In Verbindung mit
dem Lauf , der Krone der Organkräftigung , ist
ein geradezu ideales Konditionstraining ge¬
geben.

Es gibt in der moralischen Welt nichts , was
nicht gelänge , wenn man den rechten Willen
dazu aufbringt . W . v . Humboldt.

die Stränge festzumachen , fragte er : „Wo
waren Sie denn , Thönse ?“

Aufrührerisch geiferte der Alte : „Was geht
das Sie an ? Ich kann doch wohl hirifahren,
wohin ich will . Möchte wissen , wer mir mei¬
nen Kahn gestohlen hat . Dazu haben wir
nu einen Gendarm im Dorf ! Bei unserm
alten war so was nicht passiert ! Um den
ganzen See mußte ich laufen .“

„Machen Sie das Tor auf , Thönse ! Ich
fahr den Wagen raus . Pettkow muß mit dem
Doktor gleich kommen .“

Doktor Romberg 'saß vor dem Schreibtisch
seines Vaters . Den Kopf in die Hand ge-
stützt , grübelte er vor sich hin . Das grüne
Licht der Schreibtischlampe ließ sein Ge¬
sicht blaß erscheinen.

Er horchte , noch in seine Gedanken ein¬
gesponnen , auf das Schrillen der Glocke,
dann stand er auf und öffnete.

Als er Pettkow vor sich sah , verengten sich
seine Augen , und sein Mund wurde schmal.
„Herr Pettkow ? Was . .

„Sie müssen sofort mitkommen , Herr Dok¬
tor. Der Förster hat Hardang im Wald ge¬
funden , schwer angeschossen . Der Kreisarzt
ist nicht zu erreichen .“

Romberg beugte sich vor. „So“, erwiderte
er mit müder Stimme . „Was Sie nicht sagen,
der Hardang . . Wie um sich zu sammeln,
strich er über die Stirn . „Selbstverständlich,
ich komme sofort . Ich will sehen , ob Ver¬
bandzeug da ist .“

Pettkow sah ihm nach , wie er mit etwas
unsicheren Schritten durch den langen
Korridor zurückging.

*
Thönse war . sehr langsam von Jagen 201

zurückgefahren , um dem Verwundeten un¬
nötige Schmerzen zu ersparen . Als er vor
dem Dorfkrug hielt , sprang der Förster als
erster vom Wagen und klopfte an das Fen¬
ster von Treblschs Schlafzimmer.

(Fortsetzung folgt)
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Bund um den Roland
Bremen,  21 . Dezember

Mordanschlag aut Kriminalbeamten
Am 19. Dez ., gegen 17.30 Uhr , wurden

auf einschreitenden Kriminalbeamten von
einem Fahrraddieb in der KirchbachstraBe,
vor dem Haus Nr. 127, mehrere Schüsse ab¬
gegeben , wodurch der Kriminalbeamte
schwer verletzt  wurde . Außerdem
wurden bei dem Schußwechsel noch ein An¬
gehöriger der LS.-Polizei und ein Zivilist
verletzt.

Der Täter , der wahrscheinlich Schußver¬
letzung erlitten hat , konnte in der Dunkel¬
heit unerkannt entkommen.  Er wird wie
folgt beschrieben : Etwa 1,75 m groß , schlank,
aufrechte Haltung , etwas breites Gesicht.
Bekleidung : blaue Schirmmütze , grüne Lo¬
denjoppe , dunkelgestreifte Hose . Die Kri¬
minalpolizei bittet die Bevölkerung um Mit¬
arbeit  bei der Aufklärung des Ver¬
brechens . Insbesondere sind folgende Fra¬
gen von Bedeutung : 1. Wer hat zur ge¬
nannten Zeit einen Mann , wie beschrieben,
in der KirchbachstraBe in 'Richtung Hastedt
oder Parzellengelände flüchten sehen ? 2. Wer
hat Schußverletzten erste Hilfe geleistet?
Sachdienliche Angaben , die auf Wunsch ver¬
traulich behandelt werden , nimmt die Kri¬
minalpolizeileitstelle Bremen , Polizeipräsi¬
dium , Zimmer 349, Fernruf 2 14 11,' Neben¬
anschluß 84 12 und 84 55, sowie jede Polizei¬
dienststelle entgegen.

Straßenbahn und Aulobusse
am 24. Dezember

Entgegen der.Mitteilung vom 20. Dez . wird'
Sonntag , 24. Dez ., eingeschränkter Straßen¬
bahnbetrieb zwischen 7.30—9.00 und 12.00
bis 13.30 Uhr ab Markt nach allen Rich¬
tungen durchgeführt . Die BVG.7Autobus-
linien verkehren dementsprechend.

Butterfässef und Handzentrifugen
beschlagnahmt

Bereits früher hatte bekanntlich die Hauptver¬
einigung der deutschen Milch-, Fett - und Eier¬
wirtschaft angeördnet , daß alle Milcherzeuger-
betriebe , die keine Berechtigung zur Herstellung
von Landbutter ' haben , und alle Personen , dip
Milch als Selbstversorger erhalten , ihre Butter¬
fässer und Zentrifugen dem Milch-, Fett - und
Eierwirtschaftsverband zur Verfügung .zu stellen
haben . Die gleiche Verpflichtung traf Milcherzeu --
gerbetriebe , die zur Rahmablieferung verpflichtet
sind, hinsichtlich ihrer Butterfässer . Die hiermit
sichergestellten Handzentrifugen und Butterfässer
werden nunmehr in denjenigen ' Erzeugerbetrieben
benötigt , die nach den neueil Anordnungen der
Hauptvereinigung künftig Landbutter herstellen
müssen oder an Stelle von Milch den Rahm ab¬
zuliefern haben . Da neue Zentrifugen und But¬
terfässer für diese Betriebe zur Zeit nicht genü¬
gend geliefert werden können , müssen die noch
gebrauchsfähigen oder wieder instandsetzungs¬
fähigen , anderweit nicht verwendeten Maschinen
dieser Art herängezogen werden . Sie werden mit
der im amtlichen ' Teil veröffentlichten Anordnung
des Landeswirtschaftsamtes mit sofortiger Wir¬
kung beschlagnahmt Und sind auf Anforderung
von Personen oder Betriebe zu vermieten
oder zu verkaufen,  die im Besitz eines ent- ■
sprechenden Erwerbsscheines des Milch-, Fett-
und Eierwirtschaftsverbandes sind.

Elternversammlung der Oberschule für Mäd¬
chen Kl. Helle Freitag , 22. Dez., 15.30 Uhr, Fest-
saal -der Staatlichen Ingenieurschule , Langemarcfc-
straße . Es spricht Frau Oberstudiendirektorin
Plate.

Starke Herzen für Weihnachten!
In keinem Land der Erde besitzt Weih¬

nachten eine so hohe Bedeutung wie in
Deutschland . Es ist unser Gemüt,  das
diesem Fest soviel Wärme und Innigkeit
verleiht und es in jenem unaussprechlichen
Glanz erstrahlen läßt , der uns doch alle
immer wieder bezaubert . Wir selbst sind
sind die Gestalter dieser Tage , aber ebenso
sind es auch wir selbst , die sich dann vom
Schein eines Lichtes am Tannenbaum , mag
er in diesem Jahr noch so bescheiden aus-
fallen , und von der freudigen Erregung der
Kinder  mit einfangen lassen . Weihnach¬
ten ist nun mal das Fest der Kinder , darum
wohl dem, der es im eigenen Heim im Kreise
seiner Kinderschar verbringen kann . Wie
wenige aber sind diesmal in der glück¬
lichen Lage ! Wie viele hat der Krieg aus¬
einandergerissen , hat ihnen Haus und Hei¬
mat und alles Gut genommen und sie ir¬
gendwo in einen neuen Kreis von Menschen
hineingestellt , ohne zu fragen : Paßt dir das?
Da blieb nur die eine  Forderung : Finde
dich ab mit deiner Lage , füge dich in deine
Umgebung ein und versuche , durch deine
eigene Tatkraft das Leben für dich und
deine Kinder noch so angenehm wie mög¬
lich zu gestalten!

Der tätige Mensch ist auch tapfer . Gerade
für diese Volksgenossen aber , die sich nicht
von weichen und schwachen Regungen un¬
terkriegen lassen und so wacker ihr Schick¬
sal meistern , kann diese sechste Kriegs¬
weihnachten eine gefährliche Klippe
werden . Der reich 'ausgefüllte Alltag läßt
keine Zeit zum Grübeln übrig , Festtage
und Ruhetage aber öffnen nur zu leicht ein
Tor, das man mühsam verschlossen hatte,
beschwören Erinnerungen âuf , die ans Herz
rühren und die Vergangenheit in einen fer¬
nen 7, goldenen Schimmer einhüllen , die Ge¬
genwart dagegen um so kälter und liebloser
'erscheinen lassen . Da sieht man den Weih¬
nachtsbaum noch in der alten Wohnung
stehen , die jetzt in Schutt und Asche liegt
und denkt an viele glückliche -Jahre . Da
hört wohl die Mutter noch ihren ,Sohn vor
diesem Baume jubeln , als froh beschenkten
Jungen , der heute schon in fremder Erde
begraben ruht, ja , da hat fast ein jeder sein
Päckchen Kummer zu tragen , das gerade zu
Weihnachten schwerer drückt als an allen
anderen Tagen.

Es wäre vergeblich , beide Augen davor
schließen zu wollen und diese - Gefühle ein¬
fach nicht zu beachten ; die uns da angrei¬
fen , im Gegenteil , es ist nun mal unsere
Art, dem Schicksal ins Auge zu sehen und
es gerade dadurch zu meistern . Darum wol¬
len wir uns auch von der Feierlichkeit und
vielleicht doppelten Einsamkeit der Weih-
nachtstage nicht überrumpeln lassen , • son¬
dern uns schon vorher darauf einstellen und
uns stark dafür machen ! So mag ein jeder
versuchen , den tiefen Sinn dieses schönsten
deutschen Festes zu erfüllen . Eine Eigen¬
schaft \rückt dabei in den Vordergrund : Die
Liebe,  und zwar die mütterlich schen¬
kende Liebe . Sie ist die erste Tugend der
Weihnachstage . Deshalb machte man sich
auch in jedem Jahr Geschenke zu Weih¬
nachten . In diesem Jahr werden aber die
Geschenke sehr ' bescheiden sein und wo¬
möglich ganz fortfallen : Das ändert jedoch
nichts än der Tatsache -, daß man gerade in
diesen Tagen viel Güte und Herzlich¬
keit  füreinander übrig hat . Ja , man muß

Yon Gauhauptamlsieiler Otto Denker
sich eben , da man keine Geschenke hat , um
so mehr anstrengen , seiner Liebe und Zu¬
neigung Ausdruck zu geben . Es kann dabei
eine winzig kleine Aufmerksamkeit manch¬
mal mehr bedeuten als eine kostbare Gabe.

Man braucht auch gerade in heutiger Zeit
solche Liebe und Güte nicht auf den engsten
Familienkreis beschränken , sondern kann
sie soweit wie möglich auf alle Menschen
in seiner Umgebung ausdehnen . Dieses Wort
gilt nun ganz besonders für alle diejenigen
Volksgenossen unseres Nordseegaues , die
in den letzten Monaten Bombenge¬
schädigte  bei sich aufgenommen haben.
Schenkt euren Gästen , die alles Schwere
durchgemacht haben , soviel Wärme und
Freundlichkeit wie ihr ' irgend aufbringen
könnt . Seht einmal großzügig über die Un¬
zuträglichkeiten des Alltags , die ja überall
mal auft êten werden , hinweg und tut alles,
um diesen Volksgenossen ein wenig Hei¬
matgefühl in eurem Haus zu geben , denn
dessen bedürfen sie als Umquartierte am
allermeisten . Dies sei eure vornehmste /Auf¬
gabe zu Weihnachten , und wenn es euch
gelingt , sie froh in die festliche Stimmung
einzubeziehen , so werdet ihr es erleben,
daß sich damit auch eure eigene Freude
erhöht.

Und ihr Bombengeschädigte selbst und
alle , die Ihr Schweres tragt , haltet . euch
wacker ! Möge jeder die Kraft finden , über
das eigene Leid hinauszuwachsen . Wir
gehen ja mit diesem Fest durch die dunkel¬
sten Tage des Jahres hindurch , und es kann
gar nicht anders sein , als daß das neue
Jahr mit dem neuen Licht uns auch wieder
neue und große Hoffnung  bringt . Ver¬
schließt euern Blick nicht vor dem Großen,
das uns heute alle bewegt und erkennt die
starke ungebrochene Lebenskraft , die in je¬
dem Kind neuer und schöner nachwächst.
Man möchte darum 'jedem wünschen , daß er
zu Weihnachten in seiner Umgebung Kin¬
der fände , es brauchen durchaus nicht die

eigenen zu sein , denen er Freude schenken
kann ! Dann seht in diesen Kindern das Le¬
ben schlechthin , das doch immer triumphiert,
das Leben unseres Volkes , das uns über
.allem steht.

Wir wollen die schöne Vergangenheit
nicht vergessen , sondern sie treulich in der
Erinnerung behüten , aber mehr noch wollen
wir die Zukunft  sehen . Wie sie einmal
aussehen wird , das liegt ganz in unserer
Hand . Der Feind hat euch und tausenden an¬
deren mit seinen Bomben alles genommen,
weil er hofft , damit unsere Moral zu zer¬
rütten . Jeder aber , der sich dadurch nicht
unterkriegen läßt , sondern stolz und auf¬
recht bleibt , hilft mit , diesen Krieg zu ge¬
winnen . Und eines steht ja fest : Nie wieder
wird Weihnachten so werden , wie es früher
einmal war , wenn der Bolschewismus uns
überrennt , denn er würde das deutsche Le¬
ben und das deutsche Gemüt ausrotten
mit Stumpf und Stiel . Halten wir aber durch,
so werden die Lichter nach dem Sieg um so
heller  erstrahlen und sich in den Millio¬
nen glücklichen Kinderaugen unseres Vol¬
kes widerspiegeln.

Wer so in die Zukunft schaut , der wird
gerade ,zum sechsten Kriegsweihnachten den
Kopf um so höher tragen und es als ein
Fest der Gläubigkeit und Zuver¬
sicht  erleben.

Umfang der Yoikssturmpllicht
Der Chef des OKW . hat ängeordhet,

daß sämtliche Gefolgschaftsmitglieder der
Wehrmacht  volkssturmpflichtig sind . In
der Verfügung wird ferner mitgeteilt , daß
auch die Möglichkeit besteht , die im
Heimatkriegsgebiet befindlichen Wehr¬
machtbeamten  zum Volkssturmdienst
heranzuziehen . Ebenso sind volkssturm¬
pflichtig sämtliche .Flakwehrmänner
mit der Maßgabe , daß der Flakeinsatz dem
Volkssturmdienst vorgeht . Außerdem sind
volkssturmpflichtig .sämtliche männlichen

Fronlabordnung in Weser-Ems eingelröffen
Stoßtrupp überbringt eine Spende für Bombengeschädigte

Dienstag abend traf in Oldenburg
unmittelbar von der Ostfront  kommend
der aus neun Soldaten aller Dienstgrade be¬
sehende Stoßtrupp einer norddeutschen
Grenadier -Division in der Gauhauptstadt
ein . Die mit den höchsten Tapferkeitsaus¬
zeichnungen ausgezeichneten Soldaten über¬
bringen Gauleiter Wegener  die Beson¬
deren Grüße der an entscheidender Stelle
eingesetzten Soldaten unseres Raumes . Als
äußeres Zeichen der unlösbaren Verbunden¬
heit ‘zwischen der ■an allen Fronten aufs
höchste bewährten nationalsozialistischen
Volksarmee mit der im Bombenhagel uner¬
schütterten Heimatfront gibt eine Spende
von 300 000 RM Ausdruck , die die Front¬
soldaten unserer Heimat für die bombenge-
schädigten Volksgenossen des Nordseegaues
gesammelt haben.

Der Stellv . Gauleiter Joel  hieß itn Auf¬
trag ' des dienstlich abwesenden Gauleiters
den Stoßtrupp im Gau Weser -Ems herzlich
willkommen und entbot ihnen die Grüße
der Heimat . Der Führer der Frontabord¬
nung , Oberleutnant Wielandt,  stellte
dem Stellv , Gauleiter die Männer des Stoß¬
trupps vor , die sämtlich des EK. 1. Kl. und

die Nahkampfspange tragen , meist auch das
Deutsche Kreuz in Gold oder das (Ritter¬
kreuz . Es handelt sich um Soldaten , die
wegen ihrer in vielmonatigen Kämpfen ge¬
zeigten außergewöhnlichen Tapferkeit im
Kampf gegen den Bolschewismus vom Kom¬
mandeur ihrer Division zu Weihnachten
durch die Gewährung eines Sonder¬
urlaubs  ausgezeichnet sind . Die einzel¬
nen Soldaten berichteten dem Stellv . Gau¬
leiter und dem Kreisleiter der Gauhaupt¬
stadt , der dem Empfang beiwohnte , von
ihrem Einsatz an der Front.

Die Geldspende für die Bombengeschädig¬
ten unseres Gaues ' und einen besonderen
Gruß des Kommandeurs dieser norddeut¬
schen Grenadier -Division wird der Stoß¬
trupp, bevor seine Soldaten zum • Weih¬
nachtsfest ihre Familien auf ûchen , demGauleiter überreichen.

Der Nordseegau ist stolz darauf , daß ein
festes Band des Vertrauens und der gleiche
Geist kämpferischer Haltung Front und Hei¬
mat verbindet und in dem Besuch dieser
Frontabordnung die Unmittelbar aus den
haften Kämpfen im Brückenkopf Memel
kommt , den sichtbarsten Ausdruck findet.

Angehörigen des Luftschutzwart
dienstes  und sämtliche Arbeit.Urlauber. 1s "

Der Gabentisch im KtY.-Lager
Ueber die Weihnachtsvorbereitunaen

den KLV.-Lagem berichteten wir bereits v “
einigen Tagen . Bei den Eltern erhebt
nun die Frage , ob die Vorräte des Weih
nachtsmannes auch wohl im sechst
Kriegsjahr ausreichen , um die sehnsüchtig
Wünsche zufriedenzustellen . Wir dürfend
Schleier wohl ein wenig lüften und ven-T
ten , daß seine Existenz durch eine Sonde4"
Zuteilung von 100 g Marzipan , 70 q FpmJ"
125 g Lebkuchen , 225 g Zuckerwaren H j
die schon erwähnte Eigenproduktion rj
Lager gesichert ist . Dazu wird jedes Ki^
noch ein Sparbuch im Wert von 3 Rm nd
halten und neben seinem Teller noch 6>
kleines Geschenk vorfinden . Den Juna'*1
und Mädeln , 'die Vater und Mutter verloren
haben , ..gilt die besondere Fürsorge. Ihnen
schenkt die Reichsjugendführung eine voll
ständige Winterausrüstung.

Für Volkssturmsoldaten im Einsatz. Das Reich
postministerium hat angeordnet , daß Pakete rrft
Zivilkleidern  von Volkssturnisoldaten dj! .
zum Einsatz einberufen sind, bis auf weiteres?
Einheitsgebühr yon 80 Rpf. je Paket zugelassen
werden , sofern die postordnungsmäßigen Getüh
ren nicht niedriger sind, 'Bedingung für den G
nuß der Vergünstigung ist , daß auf Paket und
Paketkarte selbst oder auf aufgeklebten Zettel
der Dienststempelabdruck der Einheit und ä*
Vermerk ,.Kleidungsstücke ““ angebracht sind”

Neue Fernsprechstelle . In Wörpedorf
(Lilienthal-Land) ist eine .gemeindliche öffentliche
Sprechstelle für den allgemeinen Verkehr er¬öffnet worden.

80. Geburtstag beging am 20. . Dez. Louis
M ü n n i c h , Hildesheimer Str. 56. _ 75, qJ
burtstag feiert , heute Wilhelmine Fredecker
geb. Rustmann , Buntöntorsteinweg 135, zweiter
Stock. — Silberhochzeit begehen heute Vor¬
arbeiter Adolf H a r t e 1 Und Frau .Maria aeb"
Kowalik , Huchting , Tom-Dyk-Straße 7.

Unter dem Kohellsadler
NSDAP., Ortsgr . Peterswerder . Heute, .20 Uhr

Sitzung der Pol. Leiter , verbunden mit Sprech¬
abend , Hamburger Straße 49.

NS.-Kriegsopferversqrgung , KameradschaftHa¬
stedt . Sprechstunde künftig donnerstags 19 bis
20 Uhr NSV -Dienststelle Quintschlag, Ecke Föh¬renstraße.

Der Rundfunk von heule
Reichsprogramm : 17.15: Kapelle Erich Börschel.

17.50: Erzählung des Zeltspiegel. 18.00: .Ein
schönes Lied zur Abendstund ". 19.00: Zeitspiegel
beantwortet Höferpost . 19.30: Frontberichte. 20.15:
Berliner Rundfunkorchester : Werke von Franz
Schubert , Gerhart von Westermann , Hector Ber-
lion . 21.00: „Rigoletto ' , zweiter Teil, Oper von
Verdi . Staatsoper ' Berlin. — Deutschlandsender!
17.15: Musik zur Dämmerstunde : Beethoven,Schu¬
mann, Schubert u. a. 20.15: „Farbenspielder
Klänge“, Unterhaltungssendung.

WAFFEN GEGEN KOHLENKLAU,

Kimm eine brennendeKer-
ze und führe sie an Türen
und Fugen von Ofen und
Herd entlang . Wo die

*• Hamme eingesogen wird,
muß verschmiert werden.
Mit .Ofenkitt bei eisernen,
mit Lehm oder Schamotte¬
brei bei anderen Feuer¬
stätten . Dann brennen sie
besser , und du sparstviefKohle.

Seid atif der Hut und trefft ihn gut!
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Für Führer. Volk and Reich aabon Ihr Lohea
Schmorzlleh betrauert von den AngehSrigen

Fritz Strube, Oberstltn. u.' Komm,
ein. Fläk -Abt ., Inh . d: EK . 1. Kl.
u. Spange z. EK . II , d. KVK . 2.
Kl. m. Schw., Flakkampfabz „ Erd-
kampfabz . d. Luftw . i. Silb ., Ver-
wundetenabz . v. 1914-u. a. Ausz .,
am 3. 10. 44 im Osten im Alter
von 48 J . Hilde Strube , geb. Rei-
nicke ; Sigrid u. Harald , Kitzin-gen, Daniel -Sauer -Straße ' 1.

Alexander Reimer, Flugkapit ., geh.
4. 2. 11. Wilhelm Hagemann und
Frau Auguste , verw . Reimer . Br.,
Gräf -Moltke-Straße 9/11.

Wilhelm Wilkens, Ltn. u. Ord.-
Offz., Inh . d. EK. 2. Kl., KVK.
2. Kl. m. Schw. u» a. Ausz., geh.
22. 1. 12, am -4. 11. 44 im Süd¬
osten. Geneta Wilkens , geh. Bre-
dehorst . Benneckenstein/H, , Nord¬
hauser Straße 16.

Hermann Harjes, Ui’fz., geh. 4. 4.
1901, am 23. 11. 44 im Westen.
Frieda Harjes , geb. Brünjes , und
Herma . Bremen , Auguststraße 57.

Karl-Heinz Tittkemeyer, Uffz., geb.
17. 6. 1914,' am 1. ' 12. 1944. Carla
Tittkemeyer , geh. Tegebauer , und
Heiko . Br„ Kornstraße 220.

Reinhard Becker - Glauch, cand.
phil ., Stabsgfr ., . geb. 6. 5. 16, am
7. 12. 44. X)r , med. Kurt -Becker-
Glaueh und Frau Gertrud , ,'geb,
Sander . (16) Fri .edensdorf/Lahn,
Biedenkopf -Land.

Emil, Lemke, Gren., geb. 26. 3. 12,
am 9. 10. 44 im Osten. Martha
Lemke, geh. Berger , und Tochter.
Br.-Aumund , Straße der SA. 6.
Gedenkt . 31. 12., e-v. Kirche Aura.

Martin Puckhaber, Uffz., geh. 22,
7. 14, am 15. 11. 44 im Südiosten,
Anita Puckhaber, , geh. Ehlers , u,
Tochter . Br .-Habenhausen , Holz¬
damm 121 a.

Herbert Schröder, Uffz., geh. 29.
7. 07,  am 18. 11. 44 im Westen.
Thilde Schröder , geh. Rehder , und
Ralph Rainer . Göttingen , Fried¬
länderweg 4.

Bruno Stehmeyer, Obgfr., geb. 21
11. 23, am 27. 11. 44 im Westen.
Meta Stehmeyer Ww.e., geh. Mur-
ken. Bremen , Neckarstraße 96.

Adeline Koch, geb. Behlmer, geb.
1. 6. 79, am 18. 8. 44. Die Kin¬
der, Juiststraße 6.

Es starben,  schmerzlich vermißt von den Angehörigen
Adolph Niemann, Kfm., am 10. 12.
1944 in Rotenburg . Elisabeth Nie¬
mann , geb. Schultz . Br., 20. 12.
1944. Lüneburger Str . 34. Aufb,
B.-I . „Pietät “, Humboldtstr . 190.
Trauerf . findet i. , a. Stille statt.

Wilheliu Niemeier am 18. 12. 1944
n. lang . Krankh . im 42. Lebensj.
Grete Niemeier ; geb. Helms , und
Tochter Margret . Br ., 18. 12. 44,
Gellertstr . 31. Anfb. B.-I . „Nie¬
dersachsen “, B. d. Seefahrtsschule
Nr. 1 c, 14—16 Uhr . Beerd . Sbd„
23. 12., 9.30 Uhr . Buntent .-Friedh.

Wilh. Wiesemeyer, Postbetriebs¬
assistent a. D., geb. 2. 1. 67. am
18. 12. 44 n. kurz . Krankh .' Die
Kinder , Langemarckstr . 288. Auf-
bahr . Ge-Be-In . Beerd . Freitag,
22. 12., 10 Uhr , Osterh . Friedhof.

Emil Graue, geh. 14. 4. 72. nach
läng . Krankh . am 19. 12. 1944.
Lotte Graue , geb. Dunkelmann .,
Br„ 20» 12. 1944, Osterdeich 108 e.
Aufb . B.-I . „Pietät “, Humholdt-
straße 190. Trauerf . Freit . 11.30
Uhr im Krematorium.

Henny Biernat, geh. Rath, im 31.
Lebensj . n. kurz . . Krankh . Die
Kinder . Br.-Vegesaek , Kirehen-
straße 75. Aufb . B.-I . Kathmeyer.
Ueberf . n. Lemwerder Freit ., 22.
12., 14 Uhr . Andacht anschließend
in der Kapelle.

Seville Busch, geh. Panning, am
17. 12. 44 im 84. Lebensj ., Familie
Friedrich Hans , Holtorf b. The¬
dinghausen . Beerd . 22. 12.. 13.30
Uhr- vom Traüerhause aus.

Marie Pollern, geh. Maarke, geb.
26. 3. 86. n. läng . Leiden am 19.
12. 44. Hermann Pollern u. Kin¬
der , Br .-Bl’thal . Trauerf . Sbd„
23. 12„ 14.30 Ulir, ev.-ref . Kirche
Blumenthal.

Herta Spink, geh. Witte, geh. 30.
8. 19, n. kurz . Krankh . am 17. 12.
1944. Emil Spink u. Kinder . Br .,
Am schw. Meer 123. Trauerfeier
Freitag , 22. 12., 1.0.30, Kremator,

Wilhelmine Kellenberg im 75. Le-
bensj . am 19. 12. 44 n. lg . Leiden.
Die Kinder . Br ., Utbr . Ring 142.
Aufb . Ge-Be-In . Trauerf . ' Freit .,
22. 12., 11 Uhr , Krematorium.

Martha Riechers,' geh. Wellbroek,
Y 10. 3. 05, am 1. 12. 44. Fami¬
lien Riechers , Wellbroek . Bremen,
Lahnstr . 33. Einäscherung hat in
Zwickau stattgefunden.

Lisbeth Stojentin am 18. 12. 1944
n. kurz . Krankh . Willy Stojen¬
tin . Aufb , B.-I . „Pietät “. Hum-

.bolötstr . 190. Trauerf . Sbd. 9 Uhr
im Krematorium.

Beisetzung d. Urne des verungl.
Heinz Finke Sbd., 23. 12„ 10.15
Uhr , Buntentors -Friedhof . Diedr.
Finke u. Frau , Remhertikirehh .15

Berichtigung : Dr. med. Hermann
Wessel« und Kinder.

Unser lb. Karl -Günther unerw . am
19. 12. 1944 im 2. Lebensj . Karl
Blumhagen u. Frau . Br.-MarßeT.
Beerd. hat in a. Stille stattgef.

Unsere lb. •Henny 1 unerw . i. zart.
Alter v.- 5 J . Fritz Delventhal u.
Frau , geb. Böhnke. Br., 18. 12.
1944, Fasanenweg 26. Aufb . Scho-
maker -Feiertäg , Osterf ’bergstraße
Nr. 104/5. Trauerf . Freitag 9.30
Uhr Osterholzer Friedhof.

Unsere lb. Hildegard im zart . Alt.
v. 4-Mon. n. kurz . Krankh . Karl
Köster , z-, Z. im Felde , und Frau
Hildegard , geb. Scherne . Mittels
bürener Landstr . 157. Beerd . Frei¬
tag , . 22. 12., 14 Uhr. Grambker
Friedhof .’

Heinrich Meier, Margarethe Meier,
geb. Beek. Weihnachten 1944.
KirchbachstraBe 150.

Walter Ginzel, Steuerinsp., n. Frau
Ursula, geh. Hunten!)mg . Br., 21.
12. 44, Ruhrstraße 45.

Günther Gaulke und Frau Ruth,
geh. Schulz , Hildesheimer .Str . 28,

Mech.-Maat (A) Sepp Bohländer
und Frau Inge, geb. Sengstack.
- ;. C( -- -Br ., 23. 12. 44. Corveystr .13. Trau¬
ung Mühlheim/Main.

San.-Obgfr . Ewald Böttcher und
Frau Ursula, geb. Knappe. Bre¬
men-Huchting , Wurster Straße 10

Hans Burtzlaff , Stbsgefr ., u. Frau
Käthe, geh; Hüneke. Br„ 22. 12.
1944, Leerer Str . 4.

Heinrich Rauer und Frau Rosa,
geh. Wömer . Br .-Burg , im Dez.
1944, Burger Heerstraße 53.

Wachtm . Friedei Alps und Frau
Hilde, geb. Tjester. Br.-Lesum,
den 21. Dezember 1944.

Obgfr . Gerhard Panzner u. Frau
Käthe, geh. Langer. Br.-Lesum,
22. 12. 44, Straße der SA. 13.

Paul Gerhard Schwalme, Lotte
Schwalme, geh. Holz. Br.-Burg,
Hamburg , 21. 12. 1944.

Uffz. Gerhard Fuchs , Irmgard
Fuchs, geh. Lührs, Bremen. Weih¬
nachten 1944.

Amtliche Bekanntmachungen

Geburten
Wilfried , Y 12. 12. 44. Stahsgefr.

11. Elli , geh.Willi Hastedt u. Frau . _
Koß, z. Z. Tangermünde . Bremen,
Elmsherner Straße 23.

Mareile , Y 11. 12. 44. Hinr . Thie-
mann , Fliegerhauptnautiket, - und
Frau Irmgard , gehör . Maselius.
Neuruppin , Hindenburgstraße 34.

Heide-Marie , Y 2. 12. 1944. Uffz,
Willi Pauling u. Frau Erika , geb.
Stryga , z. Z. Bad Lauterberg i. H„
Königshiiite 6.

Marita , Y L !2. 44. Unterfeldm.
Kurt Gölfert u. Frau Mariechen,
geb. Harjeß . Br.-Habenh ., Baum¬
hauserweg 92. .

Michael , Y 17. 1?. 44. Hugo Dach,
z. ' Z. im Westen , ü . Frau Elisa¬
beth , geh. Talkenberg , z. Z. Ein-
becR/Hann.. Hubeweg 15.

Monika, )Y ,10. 12, 44. Obgfr . Wer¬
ner Wilke’ und Frau Hildegard,
geb. Quernheim . Br .-Sebaldsbr„
Im großen Felde 34.

Karin , Y 13. 12. 44. Oskar Lad-
wig u. Frau Emma , geb. Tabeling,
z. Z. Schwichteler , Christinenhof.

Erich Hartmut Friedei , Y 13. 12,
1944. San.-Uffz. Erich Boschen
u. Frau Marie , geb. Ruhkopf , zur
Zeit Dresden -A 19. Müller -Berset-
Straße 40 II.

Wolf gang , Y 16. 12. 44. Obermaat
Fritz Ahrens und Frau Emmy,
geh. Tautz , z. Z. Mütterh . „Schloß
Löseck" , Nörten -Hardenberg bei
Northeim.

yormählungen
Hans SchüBlert Wachtm., u. Frau
Ilse, geb. Reuß. Br., 20. 12. 1944,
Wildeshäuser Str . , 26,

Anordnung üb. die Beschlagnahme
von Handzentrifugen u. Butterfäs¬
sern in Milch - Erzeugerbetrieben.
Auf Grund der 44 3 Abs. 3, 4 3h
u. 25 des Reichsleistungsges . vom

.1. Sept . 1939 (RGBl . I S. 1645)
und der mir gern, der Bekanntm.
v 14. Jan . 44 erteilt . Ermächtig-
w'ird mit Zust. des Herrn geichs-
wirtseh 'minist . u . d. Herrn Reichs¬
ministers f . Ernährung u. Land¬
wirtschaft folg , angeordn .: 4 1-
Handzentrifugen u. Butterfässer,
die gern. Anordn . Nr. 28 d. Haupt¬
vereinigung der deutsch . Much-,
Fett-- u . Eierwirtseh . dem MUch-,
Fett - u . Eierwirtschaftsverbaud y.
9. April 1941 (RGBj. 21 v. 18. 4-
41, S. 136) zur Verfug , zu stellen
sind , werden mit sof . Wirkung be¬
schlagnahmt . 4 2. Die Eigentümer
der beschlagn . Zentrifugen u. But¬
terfässer sind verpflichtet , . «Lese
Geräte Personen oder Betrieben,
die eine Zentrifuge od. ein But¬
terfaß mieten od. erwerben wollen
und im Besitz eines gültigen Er -,
■werbsscheines .des Milch-, iett - u-
Eierwirtschaftsverbandes _sind , zu
Vermieten od. zu verkauten . Kön¬
nen sich die Parteien über die
Miete od. den Kauf nicht einigen,
so entscheidet das Landeswirt¬
schaftsamt auf Antrag des Kreis-
bauernführers . 4 3. Der Mieter od.
Käufer hat den Erwerbsschein an
den Beauftr . des Milch-, Fett - u.
Eierwirtsehaftsverband . geg Aus¬
händigung der Zentrifuge od. des
Butterfasses abzugeben . Die An¬
nahme des Erwerbsscheines und
Aushändigung d. Geräte darf nur
hei Nachweis des mündlich oder

isChriftl.abgeschl.Miel-oKauf¬vertrages erfolgen . Der Beauiti
gibt den Erwerbssöhein mit sein.
Vermerk über die Miete od. den
Kauf des Gegenstandes , zu dessen
Erwerb der Schein berechtigt , ub.
den Kreisbauernführer an den
Milch-, Fett - u . Eierwirtsehafts¬
verband zurück . Bremen , 12. 12.
44. Der Reichsstatthalter in Olden-
bürg und Bremen , Landeswirt-
schaftsverband Weser -Ems . I . V.
Wohrl.

Die bremischen Standesämter sind
am  26 ., 27., 28., 29. u . 30. Dezem¬
ber 1944 für die Annahme von
Geburts - und Sterbefällen von 9
bis 12 Uhr geöffnet . Bremen , 20
12. 44. Der Regierende Bürger
meirter.

Engelmann, Regensburg. 11. Herbst-
Straße Marinaden 1—100. Verkauf
15f/s Uhr Regensburger Straße 8Q.

Koppelmeyer, 10 Uhr Frischf . neue
,Nrn . 1—100, wer von diesen . Num¬
mern noch nicht beliefert.

Meyer. Marinaden 1 bis 100.
Seemann. Marinaden 3201— 3350
alte Nummern.

Winkelmann, Landwehrstr. 10 Uhr
Marinaden 1—100 neue Nummern.

Jäger . Freitag ab 11 Uhr Herings;
salat und Paste . * -

Versteigerungen
Zwangsversteigerung . Freitag , den
22. Dez. 44, vorm . 9.30 Uhr . ver¬
steigere ich im Gerichtsgebäude
Zimmer 53 (Eing . Ecke Bucht - u.
Ostertorstraße ) : 1 Couch, Schreib¬
tisch , Büfett , Vitrine ,u . div . Ein¬
zelmöbel ., Nustede , Gerichtsvoll
zieher.
Geschäftliche Bekanntmachungen
H. Kohlstedt, Prok. u. Helfer in
Steuersachen . Stader Straße 33 e,
Ruf 4 50 86.

Leuer, Delmestr. 61. Alle bei mir
in Reparatur gegebenen Uhren
können abgeholt werden . .

Ohlmeyer. Verk. Donnerst, n. Freit,
von 9—1 Uhr , Anzüge kl . Größen.

Fach • Drogerie Adolf Albrecht,
Osterfeuerbergstraße 93.

Brotverkauf Chr. Hartke, „Union"
Wachtstraße 9/13.

Oelgerttälde alter u. mod. Meister,
Holzschnitte , Aquarelle , Stiche,
Plastiken . An- und Verkauf . E.
Tisehner , Kunsthdlg . (23) Bremen,
Kurfürsten -Allee 104, Ruf 4 34 30.

Kaffee-Haag-Konditorei, Böttcher
str . 5, im Hause St. Petrus . Täg¬
lich geöffnet von 10 bis 18 Uhr
Sonntags geschlossen.

Reformhaus Ahlhorn, A. Wall 163,
Lecithinpulver f. d. Nerven , 50 Pf.

Grundstücke / Geschäfte
Damen-Friseur-Geschäft zu über
nehm . ges. Bremen . Frieda Köh¬
ler , Am Dobben 44, Ruf 2 49 92.Wohn- od. Geschäftshaus. T 1669.

500—1000 qm Bauland in der näh.
Umgehung Vegesacks . Angeh . u
VZ 2825 Geschst. Br .-Vegesaek.

Parzelle zu kaufen oder pachten
gesucht , Werder 0. Osterdeich be¬
vorzugt . Ängeb . u . F 1731.

Kl. Landhaus m. Gemüsegarten in
Nähe Bremens zu kauf . od. paeht.
gesucht . Angeb . u . M 1812.

Grundstück zu pachten zw. Errich
tung eines Behelfsheims . Wolf,
Gröpelinger Heerstraße 122.

Grundst, f . Behelfsheim, 20-30 km
v. Bremen entfernt , ges. V 1821.

Haus, mögl. m. Garten, auch groß.
Stück. Land . Angeb . u .' G 2782.

Grundstück od. Parzelle zu kaufen
od. mieten ges. Ang . u. K 1710.

Parzelle zu kauf. od. pachten ges
Angebote unter C 1703.

Kaufgesucht

Flcahvarfollaag
Hauser, Gr.-Moltke-St. S[8. Dpnaerst.
u. Freitag Senfhappen 71—170.

H.-Fahrrad ohne Bereif. Pusch,
1 Riickertstr 34, Telefon 5 33 37.
LKW,, 3—4 To., zu kauf. od. mie¬
ten gesucht Angeb. u. N 1738.

Damen- und Herrenfahrrad, aucb
defekt , ges. Angeb. n . B 1802.

Leicht. Einspänner-Federwagen ges.
Angeb . an Gebr. Albrecht , Eiehen¬
berger Straße 58.

Für Gefolgschaftsmitglieder drin¬
gend ein Kohlenherd m. 2-Brenn¬
stellen , evtl , auch komb. m. Gas.
Caf<5Hans von Ingen , Visselhövede
Krs . Rotenburg/Hann ., Ruf 245.

Couch, SeBsel, Rauchtisch u. Vitrine
od. GeschirrsehTank , Küchen - und
Kleiderschrank , Beleuchtungskörp.
Angebote unter S 59 160.

K.-Klappstuhl. Landmann, Bremen-
Vegesack, Weserstraße 62.

Schreibtisch, Schreibmasoh. - Tisch
m. Stühlen , Registrierk . H 1733.

2 Schreibtische, 1 Schreibmaschin.-
Tisch , 1 Büroschrank . M 1737.

Wohn- u. Schlafzim., Kü«he (auch
einz. Möbel), Nähmaschine , Staub¬
sauger , Radio , 220 Volt , H.- u, D.-
Fahrrad m.- Bereifung . U 59 162.

2 Bettstellen m. Aufleger , Kleider¬
sehrank . Angeb , u . VT 2819 an
die Geschst . Br .-Vegesaek.

K.-Klappstuhl, Eimer u. Kochtopf.. . . _ . ^Ludwig , Blnmenthal Feldstr.
Bettst. m. Matr. 0. Drahtr. C 1803.
Wohn- u. Schlafzim. dring., aucb
Einzelmöbel . Preisang . F 1806.

Bettstelle ml Matr. ges. R 1717.
Damenschuhe Größe 39-40. A 1851.
Schnallen-Straßenschuhe Größe 44.
Rahner , Georg-Gröning -Str . 88.

Umstandsmantel Größe 44. Angeb.
u. VP 2815 Geschst . Br .-Vegesaek.

W.-Ueberzieher o. Ulster mittl . Gr.
Ang. VO 2814 Geschst . Vegesack.

Jünglings -Anzug, 2 Sporthemden,
Knaben -Halbschuhe Gr. 37. Ang.
u. VM 2812 Geschst . Vegesack.

Klavier. Ang. u. VB 2827 an die
Geschäftsstelle ' Br .-Vegesaek.

Klavier. Angeb. u. VC 2828 an die
Geschäftsstelle Br :-Vegesack.

Klavier. Angel), u. VA 2826 an die
Geschäftsstelle .Br .-Vegesaek.

Volksempfänger, 220 Volt. Grupe,
Elsässer Straße 20.

Radio, Wechselstrom, 220 Volt.
Ang . VF 2806 Geschst . VegesackWer verkauft oder verleiht Radio
für Behelfsheiml Ang. VH 3608
■an die Geschst . Br .-Blumenthal.
Rundfunkapparat zu kauf. od. leih,
gesucht . Angeb. u. B 59 167.Herren-Taschen- od. Armbanduhr.
Ang. VZ 2850 Geschst . Vegesack-

Heizkessel „Harz 1“. Ang. H 350
Gesch. Lesum, Bürgd . Kirchweg 1

Dauerwellen - Apparat, 220 Volt.
Riohthofenstraße 45.

3—4 Kontarpulte, auch mietweise.
Heinrich A..Meier,. Schmidtstr . 10»
Ruf 2 30 55.

Tresen u. Regal f . Lebensmittelge
schäft . Joh . Bensen . Ringstedt .51
über Wesermünde.

1 P. holl. Schlittschuhe , 1 P. Stie¬
fel, Gr. 42- Ang . u. K 1760.Hobelbank u. Tischlerwerkzeug ge¬
sucht . Angebote unter A 1801.

Offiziersdolch, Wehrmacht Art. H.
Bredehorst , Kurfürsten -Allee 40.

Wer liefert Bilderrahmen? D 1754
H.-Schirm. Stange, Elisübethst . 120

Verkaufen

Kinderwagen, RM. 35,—. H 783.
Tempowagen 400 ccm, Tax. N 1813
Xrainingsanzug f. 8 bis 12 Jahre,
RM. 12,'—. Angeb . u: G 782-.

1 P. H.-Stiefel Gr. 39/40, 20 RM.
Meyer , Aumund , A. d. Eiehh . 10.

Gr. Schallplatten v. 5 RM., Opern.
Holientors -Heerstraße 105.

Gitarre 35 RM. Eckernförder St. 27
Zirka 100 Spielsoldaten ä 1,— RM
Ruf 8 13 01.

Foto-Apparat, 13x18, Xenar f. :-4.5,
Schneider Kreuznach , m. Zubehör.

- - - - “ itön-Festpreis -300,— Schmidt , Ro
bürg (Hann .) . Weicheierdamm 11.

Mlatgctucho
Aelt. alleinst . Frau sucht teilmöbl.
Zimmer m. Kochgel . Bett u. Ofen
kann gestellt werden . Angeb . uni
VF 2831 Geschst . Br .-Vegesaek.

1-2 möbl. Zim. m. Kochgel. v. ält.
Ehep . ges. Bettw . voi-h . Auch Um¬
gebung Bremens . Ang . M 1712.

Wohn-Schlafzl . m. Hz., Parkviert
od. Schwachhaus . Elsässer Str . 44.

Berufstätige s. leeres od. möbliert.
Zim.. Bettwäsche vorh . H 59 173.

Gut möbl. Wohnung für 4 Person,
sofort ges. Heinrich A. Meier,
Schmidtstraße 10, Ruf 2 30 55.

1-2 leere Zim. m. Küche v. jung.
Frau mit 1 Kind . Ang. n. D 1704.

'Jebernehme Wohnungsbetrwiir .g.
Angebote unter Z 1725,

Berufst. Mutter u. Tochter ? möbl
Zim. in. Hzg . u. Küchenb . Wäsche
vorhanden . Angeb . unter W 1722.

Aeltere Frau ' acht Unterkunft auf
dem Lande . Angeb u. P 1715.

Jung , alleinst . Dame s. iqöbl. Zim.
oder Schlafstelle . ADg. u. S 1818.

Aelt. Herr s. Zi. m. Kochg. J 1809
Berufst. Frau s. leeres Zim., evtl.
Soutr ., m. Kochgelegh . K 1810.

Herr sucht möbl. Zimmer, mögl.
Neustadt . Angeh . u . P 1815.

Berufst, ält, Mann s. möbl. Zim. z.
1. 1. 45 Bremen od. Umgeh. Bett¬
wäsche , vorhanden . Ang . L 1761.

Büroraum od. Mitbenutzung, mögl.
im Zentrum . Angeb . u . K 1785.

Dringend leeres Zimmer m. Koch-
gelegenh . in Br .-Hemelingen ges.
Angebote unter R ,1792.

Aeltere Dame, ruh. Bew., s. möbl.
Ein - o. Zweizimmerwohn . m. Zub
vord . Parkviertel bis Benquestr.
Angeb . m. Preis unter 59 172.

Lagerraum mit Ueberdaehung und
Gleisanschluß s Nähe Bremens ges.Angebote unter F 59 171.

Saub. Lagerraum od. Garage f. La¬
gerzwecke mögl . Parkviertel oder
Schwachhausen , Ang . u . W 1822.

2 Räume, die sich evtl , als Büro
herrichten lassen , ca. 20-25 km v.
Bremen entfernt . Ang . u. A 1701.

Zugmaschine od. 3-T0.-LKW. auf
längere Dauer ' ges. Ang . F 2631.

Vermieten
3 Zim. u. Küche m. Zubeh.; suche
2-3 Zim. u. Küche , Gegd. gleich
Kornstraße 128, Ruf 54 52 34.

2 leere Räume. Augeb. u. H 9283:
Leer. Zim. m. Küehenben.. Wasch-
gBl. an allst . Dame . Ang . K 9285.

2 Zim. u. Kü., östl. Vorst., an be-
rufstät . Dame od. Ehep . L 9286.

Zimmer m. Kochgelegenheit , Nähe
Tarmstedt , Ang . u. M 59 177.

Stellinangabota

Betriebsleiter für südd. Torfwerk
z. bild . Eintritt ges . Ang . m. Ref,
u . Gehaltsanspr . unter B. 88103
an Ala , Berlin W 35.

Zum Kassieren von Versicherungs¬
geldern Henn o. Dame ges. Neel-
meyer & Hardegen , Legion -Con-
dor-Sträße 4, Ruf 4 30 27.

Kaufm. Lehrling (auch Anlernl .),
männl . 0. weibl ., v. maßgeK Kar¬
tell bqi viels . Ausb . als Industrie¬
kaufmann in . ländl . Gegend Nord-
westdeutschl . Angeb . n . A 59 166.

2—3 kaufm. Kräfte f. eine mittl.
Stadt in d. Uckermark f. selbst.
Bürotätigk . (Mineralölbranehe ) p.
bald ges . Sehriftl . Ang , Z 59 165.

Kraft. Laufjunge f. tägl . 3 Std.,
sonnabends frei . F . L. Michaelis,
Uhlandstraße 1.

Goldschmiedelehrling per 1. 4. 45.
Schmidt & Sabotzki , Spitzenkiel
Nr . 14/15.

Stenotypistin/Kontoristin f. Indu¬
strieunternehm . z. mögl . baldigen
Antritt ges. Ang . u. V 59 164.

TUcht. u. ordentl. Verkäuferin od.
angel . Lehrmädchen baldmöglichst
nach Hude i . O. Hermann Sander,
Schlächtermeister , Hude i. Oldb.

Weibl. Lehrling od. Anlernling per
sof . od. später . Deutscher Lloyd.
Bez.-Dir . Bremen , Torgauer Str . 14

Alleinsteh . Herr 'sucht dringend
Haushälterin . Ang . u. P 1740!

55jährig. Rentner s. Haushälterin
u. Pflegerin , mögl . zum 1. 1. 45.
Angebote unter B 1752.

Witwer s. saub„ zuverl. Frau zur
Führung des Haushaltes Antritt
mögl . sofort . Angeh . u . E 59 150.

Pflichtjahrmädchen z. 1. 2. 45 für
Landwirtschaft . Bauer Carl Brau,
Schwanewede , Langenberg.

Schreibmaschinenarbeitenin Heim;
aj-beit , sauber und zuverlässig. A,
Bernett , Mindener Straße 26.

Pflichtjahrstelle in ' ländl. Haush,
Nähe Bremens. Ang. u. F •781.

Dame, 60J., möchte frauenl. Haus¬
halt führen . Ang. u. L 1783,

Alleinst ., 51 J., möchtein Bremen
öd. Umg. Herrn den Haush. führ.,
mögl . sofort . Angeb. u. V 59 163:

Haushälterin, 59 j ., möchteälter,
Herrn den Haush . führen. K 1817.'

Aelt, Frau s. Stellung in frauenl.
Haushalt . Angeb. unter' V 1721.

U n t e r r i e h t

Verschied esri
Beteiligung an Importfirma *es->
evtl . Kauf . Angeb, u. U l»-1'- h0_Von Bremen nach Stade. « erfüll Diemen , „i-j
'Girrt, einige Möbelstücke! brliW
Stade , Bvcmervörcler Str. Ja- ,

WWe., früh. Näherin, s. Kundscn-*
Kleider ändern u. AVäsehe aus ■'der anuern u. iv-i».»; “- »
Ang. VG "2832 Geschst. _\ ege>acK.Wer”nimmt 2 Kist. Hausrat uls Be'
ladg . mit n. Magdeburg . *Wer nimmt 2-Zi.-Eiurichlg. um

über Munster-b»Hermannsburg
ger ? Angebote unter P

Stellingisachi
Suche f. m. Sohn m. Sprachkenntn.
in Import - u . Exporthaus z. 1. 4.
1945 Lehrstelle . Ang . u. D 1729.

Beinbesch, äit. Mrnn s. Beschäftig 1
auch schriftliche Arbeiten im war¬
men Raum . An geh. unt . VH 2833
ah diö Geschst . Br .-Vegesaek.

Aelt.- Herr s. Botenstelle oder als
Kassierer . Angeb .’ u. L 1711.

Suche Luftschutzwache (Privat).
Angebote unter Z 1750.

Herr s. Luftschutzwache ab 22 Uhr.
Angebote unter B 1677.

Verloren G1 1 u n de n
Inh . bl. GeW"Br, Brieftasche m. u.

mappe mit_ groß . Th.wiollt- a. d. , -Papieren a. d. » 5
Salle 16 . 12 . mittags Postamt ^ .
G-egen hohe Belohn, ahz. d-vII IILU1C DC1UUU- JZ. , s
gen, Kornstraße 176 (Laden.■ »

H.-Armb.-Uhr Bhf. Burg bis Po»
Lesum n. Marßel 27, Br.-Bur„

Führerscheintasche m.
mark ., ca. 50°'- (LBe !-12., 18 Uhr Gg.-Bitter -Str.
abzug. Dörrien . Skagerraks« . , ,

Pak. m. 2 St. Geflügel 20. 12.»ak. m. t st . uenusBi . i(ieiwitzstr . b. Hauptpost Dom.b
G. -Bel, tei . Bescheid 2 40-M, n

Geldbörse Anf. Dez. v.
b. Bahnhof . Inh . hob. Geldh' « '̂ ;
Höhe Belohn. Nachr._A '!,f„41a 12.-

H?-Rad (Pinguin Nr. 590 9241 18-1-
Werftstraße . Nachr nach
sether Straße 17 I.
31. I. D.-Sportsehuh, '' »“" "S . 4.
Brill . Abz. LühberstedterSt ^ .

Herrenfahrrad sichergestelit.

kanadisch
InjTiffe,
Ein&rach
Auf

unsere]
heftige
In ün

Sprachkundige für die Wehrmacht
, für Italienisch u. Französischges.
Schrift !. Meid. u. Anfr. erb. an:
Reichsarheits 'gemeinsch. für da»
Dolmetscherwesen , Gaudienstsfeile
Weser -Ems,' Bremen, Domshof 10,
Hochparterre.

Wernickes Privat - Handelsschule,
Georg-Gröning -Str . 88, führt neue
Kurse für Berufstätige u. Kriegs¬
versehrte durch und bittet um
Rückgabe der gebr . Lehrbücher.

Sprachkundige für die Wehrmacht!
Weibl . u. nicht wehrf. männl. In¬
teressenten , auch mit geringen
Kenntn . in der engl. Sprache, kön¬
nen an 5monatig . Ausbildungsknr-
sen mit anschlie'ß. Wehrmächte-
Sprachmittlerprüfung teilnehmen.
Gegebenenfalls Freistellung v. an¬
derweitig . ' Arbeitseinsatz. V'151“
u. A-nmeld . sehriftl . bei Beichsar-
beitsgemeinsch . für das Dojmet-
scherwesen , Gaudienstst. Veser-
Ems , Domshof 10. Hochparterre.

Buurmans Höhere Privatschule,
Bremen , König-Albert-Str. 52 be¬
reitet in der Abendschule auf die
Reifeprüfung (Abitur) u.n.d,„ 16
Mittlere Reife vor. Tel. 419 19-

Margarete Graeher, Viohnunter-
rieht , Horner Str . 87. R. 18 4111-

Dolmetscher-Seminar Plauen 1. *•
nimmt z. Ausbild . v. Wehrmnchts-
sprachmittlern u. Sprachmittlerm-
nen in Englisch u. Französischr.
Fortgeschr ., Beginn 1. 2. IMn Ul
Italienisch f . Fortgeschr-, Beginn
Anf . Januar 1945, -Anmeld. solort
entgegen . Reielisarbeitsgemeinsc.
f . d. Dolmetscherwesen, Bezirk
.geschäftssteile Plauen “■ .
serstraße 48, Ruf 1149. HoO.
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